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die Abfahrt ruſſiſcher Kriegsſchiffe aus ſeinen Häfen. Flalieniſche Angriffe
bei Görz abgeſchlagen. Erfolge an der Ofſlfront, mehrere Tauſend Ruſſen

Neue Männer im Vierverband.
Le. Wenn etwas faul iſt im Staate, dann ſtürzen

die Miniſter. Das iſt eine alte Erfahrungstatſache.
Jetzt fallen die Miniſter im Vierverbande wie die
Blätter im Herbſt und auch hier iſt dieſe Ex
ſcheinung nichts anderes als der Ausdruck der fatalen
politiſchen Lage, in ver ſich die Mächte des Vier
verbandes befinden.

warktungen hingeben und die ganze Angelegenhet

Miniſterumbauten doch zunächſt mehr als eine inner
politiſche Angelegenheit der betreffenden Staaten
auffaſſen!

Herr Briand iſt jedenfalls nicht der Mann, der
ſeiner ganzen Struktur nach als der Friedensmacher
gelten möchte; er wird eher den Ehrgeiz haben, die

ermattende Flamme der kriegeriſchen Begeiſterung
und des Wunſches auf Durchhalten „bis zum end
gültigen Siege aufs neue anzufachen. Seine ener
giſche Perſönlichkeit gibt eine gewiſſe Bürgſchaft da
für, daß er verſuchen wird, aus der Pleite Frank
re ich herauszuholen, was noch herauszuholen iſt,
und die Kataſtrophe vielleicht doch noch abzuwenden.
Die ihm zur Seike ſtehenden Männer bilden auch,
alles in allem, kein ſchlechtes Aufgebot, und beſonders
der frühere Berliner Botſchafter, Herr Cambon, wird
alle Mitkel der diplomatiſchen Verſchlagenheit an
wenden, um die verfahrene Auslandskarre Frank
reichs doch noch wieder in das richtige Gleis zu
bringen. Wir ſehen in dem Miniſterium Briand,
vorläufig wenigſtens, nicht ein Miniſterium des Ab
baues, ſondern ein ſolches der letzten, äußerſten
Kraftanſtrengung auf allen Gebieten und als ein
Miniſterium dieſer Art ſollte es auch von deutſchen
Standpunkte aus gewertet werden.

Jn Rußland iſt, wie es jetzt verlautet, Saſonow
gegangen, der Mann der auswärkigen Politik. Er
ſolgt errökend ſeinem franzöſiſchen Kollegen Delcaſſé,
der die ſchlimme Verantwortung nicht mehr tragen
wollte. Saſonow iſt zweifellos auch ein Opfer der
diplomatiſchen Niederlagen Rußlands auf dem Bal

kan, und er hat ſich für ſeine Leiſtungen auf dieſem
Gebiete die ſtärkſten Angriffe von ruſſiſcher Seite,
insbeſondere von der „Nowoje Wremja“, gefallen
laſſen müſſen. Mit ihm ſoll der Agrarreformer
Kriwoſchein vom Schauplatze verſchwinden, der eine
Zeitlang als kommender Mann für das Miniſter
präſtdium galt.

Dieſe Entlaſſung iſt bezeichnend für die Lage in
Rußland, und noch charakteriſtiſcher iſt, daß der will
fährige Trabant des Zarentums Goremykin den
außerordentlich ſelten verliehenen Poſten eines
„Reichskanzlers“ erhalten hat, daß der ſehr fähige,
aber um ſo gefährlichere Diplomat Schebeko, der
frühere Botſchafter in Wien, zum Leiter der aus
wärtigen Angelegenheiten, und der Reaktionär
Chweſtow, der bisherige Miniſter des Jnnern, zum

Miniſterpräſidenten ernannt werden ſoll. Saſonow
war ein wenig begabter Diplomat und hat ſich durch
unbeſonnene Redensarten kompromittiert. Die neue

gefangen genommen.
ruſſiſche Leikung der auswärtigen Dinge wird ſolche
Fehler wohl nicht machen, und es wird abzuwarten
ſein, wie ſich unter ihr die gegenwärtig völlig zer
fahrene auswärtige Politik Rußlands geſtaltet.

Jn England ſitzt noch immer Herr Grey auf
ſeinem Platze, der ſich wohl mit Recht das „Ver
dienſt“ zuſchreiben kann, an dem ganzen Unheil des
Vierverbandes am meiſten ſchuldig zu ſein. Aber
auch ſeine Miniſtertage dürften gezählt ſein. Es
mehren ſich die Stimmen der Unzufriedenheit in
England, und man kann es den Engländern nicht
verdenken, wenn ſie ſehr wenig reſpektvoll von ihren
Miniſtern denken, die die großen Traditionen der
engliſchen Politik, und insbeſondere der Kunſt der
Beeinfluſſung anderer Nationen, ſo wenig inne zu
halten verſtanden haben, daß Englands Reputation
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die gewiſſenlos aufgepeitſchte Straßenbegeiſterung
unter dem Fluch der Erfolgloſigkeit ſo jäh zu
ſammengebrochen iſt? Salandras und Sonninos
Miniſterherrlichkeit ſteht auch nur noch auf ſehr

Zur Klee
Vom Walkan- Kriegsſchauplatz.

Nach den vorliegenden neueſten Meldungen bietet die
allgemeine Lage heute fohgendes Bild

Droht Serbien mit einem Sonderfrieden?
Das Blatt „A Villag“ meldet aus Sofig Der ſerbiſche

Geſandte in Petersburg Spalajowitſch erſchien im ruſſi
ſchen Miniſterium des Außeren und teilte mit, daß, wenn
Rußland nicht baldigſt ſolche Truppenmaſſen nach Bul
garien ſchickt, daß der weſentlichſte Teil der ſerbiſchen
Kräfte befreit wird, die ſerbiſche Regierung genötigt wäre,
mit den Zentralmächten und Bulgarien einen Sonder
frieden zu ſchließen

Die engliſchen Truppen
werden in Eilmärſchen zur ſerbiſchen Front geworfen.
Nächſte Woche wird es wahrſcheinlich zu einer großen ent
ſcheidenden Schlacht kommen.

Trotzdem Serbien unrettbar verloren.
Der Londoner Korreſpondent des „Giornale d Jtaliag“

fragte den Militärkritiker der „Times“, Oberſt Reping
ton, um ſeine Meinung über die Lage Serbiens.
Dieſer antwortete, daß nach ſeiner Meinung die Unter
nehmung der Alliierten nicht mehr rechtzeitig komme, um
Serbien zu retten. Auch eine Landung an der adriati
ſchen Oſtküſte ſei unnütz

Der Sondex berichterſtatter des „Peſter Lloyd“ drahtet
ſeinem Blatte, er erfahre aus guter Quelle, daß man
mit einem

planmäßigen Rückzuge der Serben nach Montenegro
vrechne. Es muß allerdings infolge der großen Verluſte
den ſerbiſchen Artillerie dort eine Neugruppierung er
folgen. Die Ausrüſtung der ſerbiſchen Truppen erfolgt
von Jtalien aus.

Hof und Staatsſchatz wandern ruhelos weiter.
„Daily Telegraph“ meldet aus Rom: Der ſerbiſche

Hof traute der Regierung nicht mehr und ſei daher nach
einem Platz im Jnland, weit von dem nahe der neuen
griechiſchen Grenze gelegenen Monaſtir entfernt, überge
ſiedelt. Die Petersburger „Rjetſch“ glaubt den Schleier
des Geheimniſſes lüften zu können. Sie will erfahren
haben, daß die ruſſiſche Geſandtſchaft in Serbien nach Kra
hie vo übergeſtedelt ſei, wohin die ſerbiſche Reſiden z
verlegt worden ſei. Kraljevo liegt ungefähr zn der Mitte
des alten Serbiens an einer Zweigbahn der Linie Bel
grad Niſch und iſt ein wichtiger Garniſonort.

uas m Berglande ſüdlich Dir

Und wie ſieht es in Jtalien aus hier, wo Bei

Wie aus Saloniki gemeldet wird, iſt das ſerbiſche
Stagts vermögen transportierende Detachement unter
dem Schutze eines Bataillons griechiſcher Soldaten dort
eingetroffen. Der Transport beſtand ans Barren und ge
münztem Gold und Silber, ebenſo waren die wichtigſten
Dokumente des Geheimarchivs mitgebracht worden. Alles
war in Stahlkaſetten gepackt und vielfach verſtegelt. Bis
her iſt noch keine Entſcheidung darüber getroffen, ob der
Staatsſchatz, wieententeſreundſiche Blätter meldeten, nach
Frankreich gebracht oder im Griechen land auf
bewahrt werden ſoll.

Der deutſch öſterreich ungariſche

Krieg gegen Herbien.
Cacak und mehrere wichtige Höhen genommen.

Der geſtrige deutſche Heeresbericht lautet:
Nördlich und nordöſtlich von Cacak iſt der Austritt
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iderſeits der Mor g
BagrdanDeſpotovac überſchritten

Die Armee des Generals Bojadjeff hatte am 31. Ok
tober die Beedanhöhe weſtlich von Slating, an der Straße
KnajevacSkoBanjag und die Höhen beiderſeits der
Turiga, öſtlich von Svoljig in Beſitz genommen.

Jm Riſavatal, nordweſtlich von BelaPalanka wurde
Vrandol überſthritten.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht meldet hier
über ergänzend:

Die Armee des Generals der Infanterie v. Koeveß ge
wann den Raum nördlich von Pocega und überſchritt die
Linie CacakKragujevac. Die Armee des Generals von
Gallwitz ſteht auf den Höhen öſtlich von Kragujevac und
nördlich von Jagoding im Kampf.

An der montenegriniſchen Grenze gingen unſere Streit
kräfte an zahlreichen Stellen zum Angriff über. Wir er
oberten die Grenzhöhen Troglav und Orlovac, ſüdöſtlich
von Avtovac, und die beherrſchende Höhenſtellung bei Var
dar nordöſtlich von Bileca. An der von uns erkämpften
Linie ſüdöſtlich von Viſegrad wieſen wir montenegtjniſche
Gegenſtöße ab.

Der bulgariſt h ſerbiſche Krieg.

Der amtliche bulgariſche Bericht
vom 31. Oktober lautet: Die Tätigkeit auf dem ſerbiſchen
Kriegsſchauplatze wird mit dauerndem Erfolg fortgeſetzt.
Jm MoravaTale eroberten wir vier Schnellfeuergeſchütze
und bei der Verfolgung des Feindes von Knjazevae
in der Richtung auf Soko Bonia noch ein Gebirgs
geſchütz. Auf dem mazedoniſchen Kriegsſchauplatz iſt die
Lage ohne merkliche Veränderung geblieben.

Ständiges Vorrücken der Bulgaren.
Eine von Londoner Blättern wiedergegebene Meldung

aus Athen vom 1. November beſagt: Die Serben griffen
am 30. Oktober den ganzen Tag hindurch die bulgariſchen
Stellungen vor Veles an. Jnfolge ihrer großen Über
legenheit rücken die Bulgaren ſtändig vor. Der größte
Teil der ſerbiſchen Armee zieht ſich in guter Ordnung
zurück und verſchanzt ſich im Grenzpaß von Balung vor
Prilep, wo ſie den Bulgaren eine entſcheidende Ver
teidigung entgegenſetzen werden. Bei den Kämpfen vor
Veles waren die Verluſte der Serben ſehr be

„deutend. Die Zahl der außer Kampf Geſetzten wird
auf 25 000 Mann geſchätzt.

Die Entſcheidung vor Niſch.
Die Bulgaren rücken weiter gegen Niſch vor, vom

Norden her durch die Deutſchen unterſtützt. Die Ent
ſcheidung ſteht nahe bevor.

Die „Köln. Ztg. meldet hierzu aus Sofia: Die bul
gariſche Armee marſchiert ſiegreich gegen Niſch.
Drei Viertel der Strecke Pirok--Niſch hat ſie bereits
hinter ſich, auch von Saitſchar aus bekommen die Serben
ſtarken Druck zu ſpüren



Der bulgariſche Einzug in Pirot.
Der „Köln. Ztg.“ wird aus Sofig gemeldet Die Bul

garen ſind in Pirot von der Bevölkerung mit bulgari-
ſchen Fahnen und Blumen begrüßt worden. Die
Serben hatten vor der Räumung alle Geſchäfte und
Lager geplündert. Der Telegrammverkehr iſt bis
Pirot ſchon wieder hergeſtellt, der Eiſenbahnverkehr wird
es in drei Tagen ſein.

Nückzug der Montenegriner.
„Petit Journal“ bringt folgenden amtlichen Bericht

aus Cetinge vom 29. Oktober: Die Hſterreicher ver
ſtärkten ihre Kräfte beträchtlich nach dem mißglückten Ver
ſuch, die Süddring im Abſchnitt von Viſegrad zu über
ſchreiten. Nachdem ſie am 25. Oktober Verſtärkungen er
halten hatten, griffen ſie von neuem unſere ganze Front
an. Es gelang ihnen, den Fluß bei Viſegrad zu
überſchreiten. Bericht vom 30. Oktober: Die
Sſterreicher eroberten den Goraberg. Die
Montenegriner ziehen ſich auf eine andere Höhe zurück
und behalten die Fühlung mit dem Feinde. Artillerie
duelle an der Dring.
Jn Vorausſicht des demnächſtigen Handelsverkehrs auf

der Donau
wurde beſchloſſen, Sendungen nach Bulgarien im
Hafen Vidin auszuladen, für die Türkei beſtimmte
dagegen donauöſtlich bis Ruſtſchuk weiter zu ſühren,
damit eine Verzögerung der Transporte durch Auf
häu fung vermieden wird. Der ſeit Kriegsbeginnſeitens Bulgariens für Tranſitwaren nach der Türkei
erhobene 30 prozentige Ein fuhrzoll wurde aufge
hoben. Seitens der Türkei ſind Maßnahmen getrofſen,
üm das überflüſſige Kupfer nach Deutſchland zu
exportieren.

Rumäniens Stellung.
Kundgebungen gegen Deutſchland

„Giornale d'Jtalig erhielt ein Telegramm aus Buka
reſt, in dem mitgeteilt wird, daß am nächſten Sonntag
ernſte Ereigniſſe in Bukareſt erwartet werden.
Die Jnterventioniſten planen eine große Kund-
gebung gegen Deutſchland. Die Regierung be
abſichtigt, den Belagerungszuſtand zu verhängen.
Verſchiedene verdächtige Politiker ſollen ſich ſchon in
Sicherheit gebracht haben. Die Agitation der Jnterven-
tioniſten nimmt ſortgeſetzt zu. Schon am vorigen Sonn
tag ſtand Bukareſt unter dem Kriegszuſtand, um Anſamm
lungen der Jnterventioniſten zu verhindern. Jn dem Ge
bäude des Kriegsminiſteriums haben der Generalſtab und
das höhere Offizierkorps Verſammlungen abgehalten, die
ſich mit der Teilnahme Rumäniens am Kriege
beſchäſtigten. Die militäriſchen Vorbereitun
gen Rumäniens ſind faſt beendet. Es gehen
Gerüchte um, daß Bratianu ſeine Entlaſſung
nehmen wird.

Kabinettswechſel.
Der rumäniſchen Geſandtſchaft in So

e beh SAudienzen beim König forderten die raſche, Ab
wickelung dieſer Frage. Der Miniſter des Jnnern Mor
und der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Po
rumbar werden aus dem Kabinett ausſcheinen.
Das Portefeuille des Jnnern übernimmt Toma Ste-
hian, das des Außern Ferikide, das des Krieges
Vintalg Bratiganu.

Zu dem Aufenthalt ruſſiſcher Torpedoboote in
Turn Severin

wird noch gemeldet: Die Behörden erlaubten den ruſſiſchen
Kriegsſchiffen, einen 24ſtündigen Aufenhalt zu nehmen.
Die Torpedoboote wollten ſich aber, als die Friſt ver
ſtrichen war, nicht entfernen. Aus Siliſtrig wurden
zwei andere Kriegsſchiffe gemeldet. Die Regierung ver
ſtändigte den ruſſiſchen Geſandten Poklewſkie Koziek. Da
Da die Schiffe vermutlich den Donauverkehr zu beein
trächtigen verſuchen werden, forderte die rumäniſche Re
gierung, daß alle vier Schiffe die rumäniſchen Gewäſſer
ſofort verlaſſen.
Griechenlands Haltungbleibt unerſchütterlich.

Die Entwicklung der Ereigniſſe in Rumänien wird be
ſonders in

Griechenland mit großer Spannung erwartet.
Wenn Rumänien ſeine Neutralität aufgibt, wird ein ſolcher
Schritt zweifellos einen großen Einflüß auf die Haltung
Griechenlands ausüben, beeſonders wenn nennenswerte
Streitkräfte der Verbündeten ſich mit den Rumänien ver
einigen würden. Jnzwiſchen beabſichtigen einige Gegner
von Venizelos die Vertrauensfrage im griechiſchen Par
lament zu ſtellen. Wenn ſich die Venizeliſten gegen ein
Vertrauensvotum erklären, dann wird es wahrſcheinlich
zu Neuwahlen kommen. Der „Times“Korreſpondent
glaubt, daß dies keineswegs für die Entente günſtig ſei.

Bekehrte Venizeliſten.
Die „Tribune“ meldet aus Athen: 41 Venizeliſten be

gaben ſich r Miniſterpräſidenten, um ihre efür die Aufrechterhaltung der Neutralitä
bekannt zu geben.
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Die Kämpfe an der Weſſfronk.
Der geſtrige deutſche Heeresbericht.

Abgeſehen von ſtarken feindlichen Feuerüberfällen auf
die Butte de Tahure und lebhafte Artilleriekämpfe auf der
Front zwiſchen Maas und Moſel iſt nichts von Bedeu

tung zu berichten.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage

Die Kämpfe in der Champagne in franzöſiſchem Lichte.
Jn den franzöſiſchen Heeresberichten heißt es:
Jn der Champagne dauerten die Kämpfe geſtern

abend im Gebiete von Tahure ohne Anderung in den
gegenſeitigen Stellungen an.

Der amtliche Bericht von Montag abend beſagt: Jn
der Champagne beſchoſſen die Deutſchen gleich
falls unſere Stellungen auf der ganzen Front zwiſchen
der Höhe 1953 Tahure und ſüdlich dieſes Dorfes.

Sie. füllten ihre Schützengrähen aus und ſtellten die
Sturmleitern auf. Das Feuer aus den Schützengräben und
das Sperrfeuer unſerer Batterien und Maſchinengewehre

hielten dieſen Angriff oder Scheinangriff auf.

Aufruf an das franzöſiſche Volk.
Aus Paris wird gemeldet Brand wird nach dem

Vorbilde von 1870 ein allgemeines Aufgebot der Fran
zoſen zwecks endgültiger Vertreibung der Feinde von dem
franzöſiſchen Boden fordern. Die Präfekten aller Departe
ments ſind nach Paris berufen worden.

Dies ſoll der Zweck einer
neuen großen Offenſive

ſein. Die „Wiener Allgemeine Zeitung läßt ſich nämlich
aus Lugano drahten, daß der Beſuch Joffres bei Kitchener
als die Vorbereitung einer allgemeinen Offenſive im
Weſten betrachtet wird.

Erſte Sitzung des franzöſiſchen Kabinetts.
Nach dem „Temps“ haben die Miniſter geſtern im

Miniſterium des Außern ein enKaobinettsrat unter
dem Vorſitz Brigands abgehalten. Sie ſetzten die all
gemeine Linie der miniſteriellen Erklärung feſt, welche
am Mittwoch in den Kammern verleſen werden ſoll. Der
Wortlaut der Erklärung wurde heute vormittag im Mi-
miſterrat, welcher im Elyſée ſtattſand, angenommen. Die
Miniſter des Kabinetts beſprachen alsdann die diplo
matiſche und die militäriſche Lage.

In einer überſicht über die Fehler der engliſchen
Kriegführung

kommt „New Statesman“ zu dem Schluß, daß an dem
Mißlingen ſämtlicher engliſcher Angriffe nur die Stäbe
m eſten, und zwar nicht der Große Generxalſtab, ſon

rn die Brigade- und Diviſionsſtäbe. Sie führten die
Pläne des Generalsſtabes ſtets ſchlecht aus.

Die geſtrige engliſche Verluſtliſte
enthält 234 Offiziere und 5564 Mann, darunter 211 Offi
ziere 4303 Mann von der Weſtfront. Die Verluſte n
der Weſtfront ſeit Beginn der Offenſive belaufen ſi
ſeit dem 25. September auf 2958 Offiziere und 45 288 Mann.

Der Luftkrieg.
Frankreich gedenkt mit 5000 Flugzeugen Deutſchland zu

vernichten.
Der franzöſiſche Luftflottenverband veröffentlicht Be

ſprechungen, in denen auseinandergeſetzt wird, daß Frank
reich ſich zum Herren der Lage machen und eine Flotte
von 5000 Flugzeugen bauen muß. Dann könne
erſt in großem Maße der Kampf gegen die deutſchen
Flugzeuge und die Vernichtung der deutſchen
Munitionsfabriken eingeleitet werden. Das
Komitee verlangt, daß der Plan ſeitens zuſtändiger

Männer der Wiſſenſchaft geprüft und von allen Bürgern

Der Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Heeresbericht:
Geſtern wurde im Görziſchen wieder heftig gekämpft. überall traten auf der Seite der Jtaliener meh

rere von der Tiroler und Kärntner Front herangebrachte
Jnfanteriebrigaden auf. Unter Einſatz dieſer Verſtär
kungen verſuchte der Feind um jeden Preis bei Görz ein
zubrechen. Die geſtrigen Angriffe richteten ſich ſowohl
gegen den Görzer und el ſelbſt, als guch gegen die
Räume von Plava und beiderſeits des Monte San
Michele. Unter ſchwereren Verluſten denn je wurden
die Jtaliener überall zurückgeſchlagen. Auf der Pod
gora-Höhe iſt der Kampf um einzelne Grabenſtücke
noch im Gange.

Salandra beim König und Generaliſſimus.
Das „Neue Wiener Journal“ läßt ſich aus Lugano

drahten, daß der Miniſterpräſident Salandra ent
gegen den offiziellen Nachrichten nach dex Eröffnung des
Lazarettes in Parma nicht nach Rom zurückkehrte, ſondern
über Venedig ins Hauptquartier reiſte. Dies iſt ein Be
weis der Notwendigkeit neuer Beſprechungen
mit dem König und Cadornag.

Die Kämpfe an der Oftfront.

Der geſtrige deutſche Heeresbericht.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Südlich der Bahn Tuckum- Nigg hat unſer Angriff

beiderſeits der Ag weitere Fortſchritte gemacht.
Vor Dünaburg wurde auch geſtern heftig gekämpft.

Mehrfache ſtarke ruſſiſche Angriffe ſind blutig abgewieſen.
Die Kämpfe zwiſchen Swenten und d ſind noch

im Gange. über 509 Gefangene fielen in unſerer Hand.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern.

Nichts Neues. cHeeresgruppe des Generals v. Linſingen.
Die Ruſſen ſuchten unſer Borgehen weſtlich von Czar

toryſk durch Gegenangriffe auf breiter Front und in dichten
Maſſen zum Stehen zu bringen. Sie ſind unter ſchwerſten
Verluſten zurückgeworfen. Unſere Angriffe wurden dar
auf fortgeſetzt.

Bei Siemikowee war es den Ruſſen vorübergehend ge
lüngen, in die Stellungen der Truppen des Generals
Grafen von Bothmer einzudringen. Durch Gegenſtoß ge
wannen wir unſere Gräben zurück und nahmen über 600
Ruſſen gefangen. Der Ort Siemikowee ſelbſt wurde nach

erbitterten Nahkämpfen heute morgen zum größten Teil
vor erſtürmt, wobei weitere 2000 Gefangene gemacht
wurden.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht.
Wien, 2. Nov. 1915. Amtlich wird verlautbart: Die

Kämpfe an der Strypa- Front dauerten auch geſtern
den ganzen Tag über an. Der Feind führte ſtarke Kräfte
zum Angriffe vor und brach in tiefgegliederten Sturrn

S e Snimmt täglich in e

kolonnen bei Sieniawa in unſere Stellung ein. Unſere
Reſerven warfen ihn aber in raſchem Gegenangriff wieder
zurück, wobei er in erbitterten Ortskämpfen große Ver
luſte erlitt und 2000 Gefangene in unſerer Hand ließ.
Jm Gebiet des unteren Styr drängten wir die Ruſſen
weiter zurück. Ein unter großem Munitionsaufwand
unternommener ruſſiſcher Gegenangriff brach zuſammen.

Frankreich und Saſonows Rücktritt.
Vom Preſſeburean des Pariſer Auswärtigen Amtes

wird die Nachricht von der Demiſſion Saſonows
i antiru ſiſchen Vorgängen in Perſien

in Zuſammenhang gebracht, wo die ruſſiſche Diplomatie
ihren Aufgaben nicht entſprochen habe. Eine Beſtätigung
der Meldung, daß Goremykin das Auswärtige über
nehme und den Titel Reichskanzler erhalte, liege noch nicht
vor. Dieſe Veränderung würde in Paris durchaus will
kommen ſein, weil der Geſchäftsgang innerhalb des Vier
verbandes durch Kbertragung des Entſcheidungsrechtes an
Goremykin eine weſentliche Vereinfachung erführe. Das
gleiche Ziel werde laut „Temps“ in London angeſtrebt,
wo dem aus etwa zehn Kabinetts- Mitgliedern zuſammen

huſehenden Kriegskontrollrak ein unmiltel-
bares Entſcheidungsrecht zuſtehen ſoll.
höchſte Zeit, ſo wird auch anderweitig hervorgehoben, der

Miſere der Verſchleppungen innerhalb des
Vierverbandes ein Ziel zu ſetzen.

Neue Milliardenanleihe.
Die Vertreter der großen ruſſiſchen Banken ſind, wie

aus Petersburg gemeldet wird, zu einer Beſprechung der
neuen inneren Milliardenanleihe zuſammen
getreten, deren Zinsfuß 528 Prozent betragen ſoll. Die
DTilgungszeit ſoll ſich auf zehn Jahre belaufen. Die ver
tretenen Banken werden die Anleihe am 15. November
zur Zeichnung auflegen. Die erſte Rate ſoll noch im
November, der Reſt Januar bis März eingezahlt werden.
Der Begehungskurs wird wahrſcheinlich 95 Prozent ſein.
„Dieng“ ſpricht offen die Befürchtung aus, daß die

neu geplante innere ruſſiſche Milligrdenanleihe mit einem
großen Mißerfolg enden wird.

Die ruſſiſche Judenverſolgung.
Aus Petersburg wird telegraphiert: Der Vizekönig

des Kaukaſus Großfürſt Nikolai befahl, daß alle
Juden, die aus den beſetzten und bedrohten Gebieten
Weſtrußlands nach dem Kaukaſus geflüchtet waren, aus
gewieſen und ins Jnnere Rußlands gebracht
werden ſollen. Auch jüdiſchen Kaufleuten und Hand
e iſt verboten worden, ſich im Kaukaſus aufzu

alten.
Furchtbares Flüchtlingselend.

Bei dem Hauptkomitee der ruſſiſchen Flüchtlingsfür
ſorge gehen täglich zahlreiche Telegramme ein, die das

Es wird darüber geklagt, daß d
erblichkett unker den Kindern und Frauen

i rſchreckender Weiſe zu, was darauf zurückzuführen iſt, daß die Krankenhäuſer allenthalben über
füllt ſind und den kranken Flüchtlingen keine Aufnahme
gewähren können.

Vom Heekrieg.
Engliſcher TorpedobootVerluſt.

Das Reuterſche Bureau meldet amtlich: Das Tor
pedoboot 96 iſt geſtern in der Straße von Gibraltar
nach einem Zu ſammenſtoß mit einem Hilfskreuzer
der Handelsmarine geſunken. Zwei Oſſiziere und
neun Mann werden vermißt.

U.BootArbeit.
Der norwegiſche Dampfer „Eidſiva“ iſt verſenkt.

Die Beſatzung iſt aber gerettet. Die „Eidſiva“, 1091
Tonnen groß, gehört der Reederei A. Halvorſen in Bergen
und iſt mit 370000 Kronen kriegsverſichert.
Die Beſchießung von Varna durch die ruſſiſche Flotte.

Der Balkankorreſpondent der „Times“ meldet unter
dem 28. Oktober: Amtlichen Telegrammen zufolge lag die
ruſſiſche Flotte, die Varna bveſchoß, ungefähr fünf
Meilen von der Küſte. Von Baltſchik konnte man
die Beſchießung gut verfolgen. Das Geſchwader war von
Transportſchiffen, die offenbar Truppen an Bord hatten,
begleitet. Vor Beginn der Beſchießung führten die Schiffe
verſchiedene Bewegungen aus; die Transportſchiffe blieben
inzwiſchen in größerer Entfernung. Zwei Tauchboote be
gleiteten das Geſchwader. Nach Ausſagen von Fiſchern
gus der Umgebung beteiligten ſich nur drei Kriegs
chiffe an der Beſchießung. Die bulgariſchen
atterien auf beiden Seiten des Golfes von Varna

beantworteten das Feuer. Die Granaten fielen auf die
ruſſiſchen Schiffe. Am 28. Oktober mittags zogen ſich
zwei ruſſiſche Kriegsſchiffe und ſechs Zerſtörer, die vor
Conſtantza kreuzten, nach Norden zurück.

v 9 9Der kürkiſche Krieg.
Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.

An der Dardanellenfront hielt das örtliche Feuerge
fecht an. Ein italieniſches Schiff nahm in der Umgegend
von Kemiklikiman und ein Torpedoboot bei Ari Burnu
erfolglos an dem feindlichen Feuer auf dem Lande teil.
Unſere Artillerie beſchädigte einen Schlepper von feind
lichen Schaluppen, die weſtlich von Ari Burnu infolge eines
Sturmes geſcheitert waren. Wir machten eine Mine un
brauchbar, die der Feind bei Seddul Bahr auf dem linken
Flügel legte. Auf der Kaukaſusſront ſchlugen wir in der
Nacht vom 31. zum 1. verzweifelt unternommene Angriffe
des Feindes an verſchiedenen Stellen ab. Sonſt nichts
Neues.

Engliſche Verteidigungsmaßnahmen am Suezkanal.

Laut der „Köln. Volksztg. meldet „dJtalig“ Jn
Neapel eingetroffene Paſſagiere berichten, die Engländer
bereiten am Swezkangl riéſige hydraulliſche Arbeiten
vor, um gegebenenfalls ausgedehnte Strecken zu über
ſchwemmen, auf denen ſich Befeſtigungswerke befinden,

Es ſei

furchtbare Elend der Flüchtlinge in den grelle
ſten Farben ſchildern.



en ruſſtſchen Gesandten

Anhalterſtraße 7, die

die alsdann durch Kanonenboote verproviantiert werden
ſollen. Energiſche Maßtahmen würden an der inneren
afrikaniſchen Grenze gegen die Senuſſen getroffen

9Politische OAbersicht.
HſterreichUngarn. Zum Andenken an die Opfer,

welche der Weltkrieg vom Vaterlande forderte, fand
am Allexſeelentage auf dem Wiener Zentralfriedhofe ein
Requiem für die im Felde gefallenen Angehörigen der
geſamten bewaffneten Macht ſowie für die hier beerdigten
deutſchem Soldaten ſtatt. Jn Vertretung des
Kaiſers Franz Joſef nahm Erzherzog Leopold
Salvator an der Feier teil. Ferner waren zugegen
Erzherzog Franz Salpabor, der Kriegs
minäſter, der Landesverteidigungsminiſter, der ſtell
vertretende deutſche Militärattache Prinz Er b du ſo
wie zahlreiche in Wien weilende Offiziere. Auf der
Hriegergrabſtätte legte Erzherzog Leopold Salvator im
Namen des Kaiſers Franz Joſeſ, Prinz Erbach für die
deutſchen Krieger einen Kranz nieder.

Schweden. Das Kopenhagener Blatt „Politiken“
meldet aus Malmö: Der Grund für deg Abbruch
der engläſcheſchwedüſche er handlungen
iſt darin zu ſuchen, daß die engliſchen Anterhändler die
umerfüllbare Forderung ſtellten, die Engländer
e herechtigt ſein, die ſchwe diſche Aus
wuhr in den reren ZollämternSchwedenszukontrollieren. Da die ſchwediſchen

Unterhändler unter keinen Umſtänden in dieſe Forderung
einwilligen wolbten, erwies ſich eine Fortſetzung der Ver
handlungen als nutzlos

Portugal. Neue portugieſiſche Truppentrans-
porte nach Angolg ſind, laut „Echo de Paris“, abge
gangen, um die kürzlich unterworfenen Gebiete zu beſetzen.

Rumänien. Jn einem Artikel, der ſich mit der neu ge
gründeten Zentral kommiſſion für Getreideverkauf und die
Ausfuhr beſchäftigte, ſchreibt die „Jndépendance Rou
maine“, die Maßnahmen beweiſen, daß die Kommiſſion
von dem aufrichtigen Wunſche beſeelt ſei, die regel
mäßigen Han delsbeziehungen zu den Mit
telmäſchtem, die heute die einzigen Abſatzgebiete für
die land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe des Landes ſind, wie
der aufzunehmen.

Perſien. Jn Konſtantinopel eingetroffene perſiſche
Blätter melden die Ernennung Sipehtar Azans zum

Kriegsminiſter. Sipehtar, der als Hauptanführer der libe
ralen Bewegung in Perſien bekannt iſt, die zur Ent
thronung des Schahs Mehmed Ali führte, hatte m auf
Betreiben Englands und Rußlands vom politiſchen Leben
zurückztehen müſſen.

inag. Japan warnt vor Wiederher-e um g der e e e in China. Das „Reuter
Buregu“ meldet aus Peking: Japan gab der chineſi

ſchen Regierung den freundlichen Rat, die Vorbereitungen
zur Errichtung der Monarchie zu verſchieben, da ſie faſt
ſicher zu Anruhen führen würden, die den Frieden im
Oſten und die Jntereſſen der in den Krieg verwickelten
euwopätſchen Mächte gefährden würden. Dieſe freund
ſchaftlichen Vorſtellungen wurden n dem engliſch

ſam n Peringunterſtutzte„Times“ meldet hierzu, der chineſiſche Miniſter des
wärtigen habe geäntwortet, die Angelegenheit befinde ſich
nicht mehr in den Händen der Regierung, die dem Willen
des Volkes entſprechen müſſe.

Mexiko. Die Londoner „Exchange Telegraph Com-
pany“ meldet aus Neuyork: Nach einer aus San Antontko
eingelaufenen telephoniſchen Meldung iſt Caranzag er
mordet worden. Caranza war unter den vielen ſo
genannten mexikaniſchen Präſidenten, die ſich in den
letzten Jahren aufgetan haben, noch der einzige, der m
einigermaßen behaupten konnte. Er wurde deshalb au
von den Vereingten Staaten offiziell als Präſident an
erkannt

England. Der König von England traf geſtern
abend im Londoner Buchingham-Palaſt ein. Die Reiſe
habe ihm, ſo wird amtlich gemeldet, ſtark angegriffen,
aber ſein Zuſtand ſei dennoch befriedigend.

Deutschland.
Berlin, 3. Nov. Die Kaiſerin beſichtigte geſtern

ihr „Gebürtstagsgeſchenk“, nämlich die Ausſtellung von
eingekochtem Obſt, Marmeladen und Säften im Hauſe

der Provinzialverein Berlin des
Vather ländiſchen e e für unſere Truppen ge
ſammelt hat. Mit lebhaftem Intereſſe nahm die hohe
Frau die reichen Gaben, deren Wert 70 000 Mk. überſteigt,
im Augenſchein und äußerte ihre große Freude ebenſo über
die koſtbare Gruppe geſpendeter Früchte wie über die vielen
von Gedichten und Sinnſprüchen begleiteten Gaben na

mentlich der Schüljugend. Daß die Berliner Bevölkerung,
hoch und niedrig, an ihrem Geburtstage ſo reiche Gaben
zum Beſten unſerer braven Feldgrauen dargebracht hat,
erfüllt die Kaiſerin mit beſonderer Genugtuung und Dank
barkeit gegen alle Geber. Nach dem Beſuch der Obſt
gusſtellung begab ſie ſich zu den Kriegsverwündeten imElſſabeth Hoſpital im berſhöne wer

Jn der bayeriſchen Abgeordnetenkammer brachten
Abg. Dr. MüllerHof (Meiningen) und Genoſſen zu
gunſten der Kriegsverletzten den Antrag ein: die Staats
regierung zu erſuchen, dafür Sorge zu tragen, daß die ver
wundeten und kranken Anterofſiziere und Mannſchaften
ihre vor der Verwundung oder Erkrankung erhältene
Löhnung fortbeziehen, eventuell dafür zu ſorgen, daß die
bisehrige, unzureichende Löhnung in den Lazaretten ent
ſprechend erhöht werde.

„Ganz e e e erſcheint mir, daß die deutſche Sogß igl demokratie ihre Stellung Heeres
und Märine fragen einer gründlichen Umwandlung
unterziehen muß, wenn ſie den Anforderungen praktiſcher
Politik ſiach dem Kriege gerecht werden will. So äußert
ſich in der neuen Nummer der „Sozigaliſtiſchen Monats
hefte“ der ſozialdemokratiſche Reformiſt“ Dr. Auguſt
Müller. ieſer ſein Ausſpruch verdient jedenfalls
e zu werden. Jn den ſonſtigen Darlegungen
ſeines Artikels zeigt a eine ſehr klare Auseinander
rn wiſchen den Auffaſſungen des Radikalismus und
es Reſormismus über die Stellung der Arbeiterklaſſe

im Stagt: „Die radikale“ Auffaſſung kann den Wert der
nationalen Selbſtändigkeit des eigenen Staates nicht in
ſeiner ganzen Bedeutung erfaſſen, ſie ſieht in dem Staat
ja nur den Klaſſenſtaat. Daß bei Ausbruch des Krieges
nur eine kleine Minderheit der „radikalen“ Wortführer
die praktiſchen Konſequenßen aus dieſer Auffaſſung gezogen

gen Landgericht auf
en ür t

Einrech

sSer auf dem ſtädtiſchen Schlachthof zu Anfang Oktober

echt amerikaniſcher.

hat, zeigt freilich, daß den Dingen eine andere Logik inne
wohnt als dem Lehrgebäude. Die deutſchen Arbeiter
fühlten ſich nunmehr doch in erſter Linie als Glieder des
ſchwerbedrängten deutſchen Volkes und nicht als Streiter
in der Armee eines Proletariats, das nichts zu verlieren
hat als die Ketten Die Arbeiten haben ihre Stel
lung im Staat richtig erkannt und werden ſie ſich von
keinem wie auch immer gearteten Scharfmachertum nehmen
laſſen. Die Bejahung der nationalen Gemeinſchaft ünd des
zeitig die Ubernahme von Pflichten und den n
zeitig die Abernamhe von Pflichten und den Anſruch aut
Rechte, die mit jenen verbunden ſind, ohne die jene nicht
erfüllt werden können.

Gerichtsverhandlungen.
l. Halle, 1. Nov. (Strafkammer.) Der 18 jährige Ar

beiter Schöpe aus Delitz am Berge wurde anläßlich
eines Streites von ſeinen Widerſachern verfolgt und
flüchtete in das Haus ſeines Vaters. Die anderen ſollen
dann nachgedrungen ſein. Sch. holte das Gewehr ſeines
Vaters und gab zwei Schreckſchüſſe ab, worauf ſich
ſeine Gegner zurückzogen. Sch. mußte ſich jetzt wegen
Dragens einer Waffe und Schießens an bewohnten Orten
verantworten. Das Gericht berückſichtigte die Jügend
und die Erregung des Angeklagten und verurteilte ihn
zu einem Tage Gefängnis. BDer 18 jährige Kaufmann
Schlegel“war, wie ſo viele andere, zu ſeinem Unglück
an die Poſt als Briefträger gegangen. Er unterſchlug
einen aus dem Felde zurüekkommenden unbeſtellbaren
Brief mit einigen Zigarren. Einen Granatenführungs-
ring, der aus einem zerriſſenen Feldpoſtbrief hergusge
fallen war, nahm er, um ein Andenken an das Schlacht
feld zu haben, an ſich und behielt ihn. Er mußte ſich
jetzt wegen Poſtdiebſtahls verankworten. Er macht
eiten ſtark beſchränkten Eindruck und iſt nicht imſtande,
ſich zu verantworten. Das Gericht berückſichtigt alle dieſe
Umſtände ſtrafmildernd und erkennt der großen Minder
ne des Angeklagten wegen auf ſechs Monate Ge
ängnis.

Neunzehn Einbrüche in Leipzig und in der Um
gegend fielen den Arbeitern Artur Max Tauch, Vinzenz
Zwitaälski, Emil Oswald Hönſch, Paul Franz
Müller und Friedrich Otto Becker zur Laſt, die ſich
vor dem Landgericht zu verantworten hatten. Die An
geklagten, die ſämtlich ſchon mehr oder weniger ſchwer be
ſtraft worden ſind, waren teils zu Zweien oder Dreien
auf Beute ausgegangen. Sie hatten nicht nur aus Garten
häuſern, ſondern auch aus Läden und Kellern Sachen
äller Art geſtohlen. Jn einem Falle handelte es ſich um
Fleiſchwaren im Werte von mehreren hundert Mark.
Weiter hatten die ſchweren Jungen Kleidungsſtücke, Zi
garren, Zigaretten, Eßwaren, Schmuckgegenſtände uſw.
mitgehen heißen. Bei einem der Einbrüche fiel ihnen
eine Kaſſette mit 1200 Mk. in die Hände. Die Diebereien
wurden von den Angeklagten außer in Leipzig und den
Vororten in Thekla, Zwenkau, Eythra, Lindenthal, Hä
nichen und Lützſcheng ins Werk geſetzt. Nach einer um
fangreichen Verhandlung wurden die im weſentlichen ge
ſtändigen Angeklagten zu folgenden Strafen verurteilt:
Zwitalski unter Einrechnung einer ihm kürzlich vom hie

ng einer ihm vom Landgericht Torgau zu
kannten Strafe von einem Jahre ſechs Monaten zu ſechs
Jahren Zuchthaus, Tauch zu ſechs Jahren Gefängnis,
Müller zu einem Jahre ſechs Monaten Gefängnis und
Becker zu einem Jahre neun Monaten Gefängnis. Den
Angeklagten Zwitalski und Hönſch wurden die bürger
lichen Ehrenrechte auf je zehn Jahre, Tauch auf fünf
St und Müller und Becker auf je drei Jahre aber-
kannt.

Scharfe Verurteilung der Preistreibereien. Das
Schöffengericht in Köln verurteilte, nach der „Voſſ.
Ztg.“, einen Schlächter zu vierzehn Tagen Gefängnis, weil

dieſes Jahres 171 Kg. rohes Rinderfett zu C Mk. das
Kilo anbok und zu 8,60 Mk. verkaufte. Zur Begründung
des Urteils führte der Vorſitzende u. g. aus. Allgemein
kennzeichnen ſich Preistreibereien in der gegenwärtigen
Zeit als frevelhafte, höchſt gemeingefähr-
liche Ausbeuntungen der Notlage des dadurch zur
Erbitterung getriebenen Volkes. Sie bilden einen
ſchreienden, unerträglichen Kontraſt zu dem,
was das Volk draußen vollbringt. Wie mögen
die Empfindungen der Unſrigen in Feindesland ſein, die,
mitten aus ihren Geſchäften Und Stellungen geriſſen, ihr
ganzes Sein und Haben hingeben, wenn ſie bei
Erduldung unſagbarer Kriegsmühſeligkeiten, den Tod und
Schlimmeres vor Augen, erfahren, wie in der Heimat
ihre Frauen und Kinder durch die Schuld ge
wiſſenloſer, nur nach ihrer Bereicherung trachtender
Menſchen unnötig leiden. Das deutſche Volk erwartet
ungeduldig einen wirklichen Schutz vor ſolchen Preis
treibereien, die unter ſchnöder Ausnutzung von Konjunk
turen auf außerordentliche Gewinne ausgehen, die weder
durch größere Arbeitsleiſtung, noch durch erhöhtes Riſiko
gerechtfertigt ſind, vielmehr durch häßliche Manipulationen

ermöglicht werden.“ c
Literatur, Runst und Clissenschart

H Der Nobelpreis von 1914 für Medizin verteilt. Das
Königl. karoliniſche. MedicoChiruxrgiſche ne im
Stockholm hat den Nobelpreis für 1914 dem Privatdozen
ten für Ohrenheilkunde der Wiener Univerſität Robert
Bar an y für Arbeiten über Phyſiologie und Pathologie
des Veſtibulums verliehen. Der mediziniſche Preis wird
ſatzungsgemäß für 1916 zurückgeſtellt da alſo zwei Preiſe
zu verteilen ſein werden, beziffert ſich der Preis auf un
gefähr 147 000 ſchwediſche Kronen. Barany, der in Prze
mysl als Arzt rſeiwillig die Belagerung durchmachte, be
findet ſich in Merw in Transkaſpien in ruſſiſcher Ge
fangenſchaft. Der ſchwediſche Geſandte in Petersburg
wurde telegraphiſch erſucht, zu veranlaſſen, daß Barany
von der Verleihunig des Nobelpreiſes verſtändigt werde
D Der Nobelpreis für Medizin für das Jahr 1915 ſowie
die Nobelpreiſe für Phyſik und Chemie für 1914 und 1915
ſollen erſt im nächſten Jahre verteilt werden.

Todesfälle
Der Mitbeſitzer, Herausgeber und Chefredakteur der

New Yorker Staatszeitung Hermann Ridder iſt in
New York geſtorben. Ridders Lebenslauf war ein

Was er geworden iſt, hat er ohne

Dentſchtums in Amerika geleiſtet.

legten Strafe von einem Jahre

fremde Hilfe, nur durch ſein eigenes Können erreicht.

Jm Jahre 1851 wurde er als Sohn deutſcher Eltern in
New York geboren. Als 11 jähriger Junge trat er ſchon
ins Leben hinaus, indem er in den Straßen Zeitungen
verkaufte. Bald ſchon begann ſein Aufſtieg. Er wurde
Beamter, Verſicherungsagent, um im Alter von 30 Jahren
eine eigene Zeitung, „Das katholiſche Volksblatt“, zu
gründen. Als Nachfolger Ottendorfers trat er in die
Leitung der bereits vor ihm zu Anſehen gelangten New
Yorker Staatszeitung ein, die unter ihm eine führende
Rolle im deutſch-amerikaniſchen Leben erreichte. Er hat
ſeine deutſche Abſtammung ſtets mit Stolz
betont und unendlich viel zur Stärkung des

t Jm Jahre1906 weilte er in Deutſchland und wurde zweimal vom
Kaiſer int Schloß Wilhelmshöhe empfangen. Jm Jahre
1910 erhielt er als Ausdruck allerhöchſter Anerkennung
vom Kaiſer deſſen Portrait mit eigenhändiger Unterſchrift.

Allen voran hat Ridder im Weltkriege für
die deutſche Sache geſprochen und geſchrie
ben und iſt den Lügen und Verleumdungnen, die von
der von England bezahlten Preſſe über Deutſchland in den
Vereinigten Staaten verbreitet wurden, entgegengetreten.
Unter den Deutſch Amerikanern in. New York gehörte
Ridder gewiß zu den mutigſten Verfechtern der deutſchen
Sache, was um ſo bemerkenswerter iſt, als er in ſeinem
Außern wie in ſeiner Sprache die ausgeſprochenen Cha
raktermerkmale des Vollblutamerikaners trug.

Vermischtes.
Wiederein ſtellung von Kriegsteilnehmern. Das

Groß Berliner Braugewerbe hat den einmüligen Beſchluß
gefaßt, alle Kriegsteilnehmer, die bei Ausbruch des Kriegs
in einer Brauerei GroßBerlins beſchäftigt waren, nach
Entlaſſung aus dem Militärverhältnis wieder einzuſtellen
Auch diejenigen Kriegsteilnehmer, die kriegsbeſchädigt
heimkehren, ſollen nach Möglichkeit ihrer früheren Tätige
keit wieder zugeführt werden. Zur Durchführung aller
nötigen Maßnahmen haben Arbeitgeber und Arbeitnehmer
des Groß Berliner Braugewerbes ein entſprechendes Ab
kommen geſchloſſen und einen gemeinſamen „Kriegsfür
ſorgeausſchuß für das Braugewerbe in GroßBerlin ge
bildet, deſſen Meldeſtelle ſich in Berlin, Mulackſtraße 10,
vorn 1 Treppe, befindet

Waldbrände in Sibirien. Jn der letzten Zeit iſt
Sibirien, namentlich die Gebiete um Tomsk, von mehre
ren ge waltigen Waldbränden heimgeſucht worden.
Außer Materialſchaden ſind große Verkehrsſtörungen her
vorgerufen worden. U. a. war der Schiſfahrtsverkehr im
Mittellauf der Flüſſe Ob und Jeniſſei hahmgelegt. Der
Wert der niedergebrannten Wälderſtände wigd auf 300
Mill. Rubel geſchätzt. Dazu kommen die gerſtörten Ge
bäude und der Verluſt von unzähligen wertvollen Pelz
tieren und die vielen Lager bereits bearbeiteter Baum-
ſtämme und Bretter.

London im Nebel und Dunkeln. London erlebte in
der Nacht zum Sonnabend den erſten Novembernebel ſeit
dem Beſtehen der neueſten Vorſchriften über das Ver
dunkeln der Straßen. Die „Daily Mail“ ſchreibt Der
Nebel war ſo dicht, daß es auch ohne Vorſchriften dunkel
geweſen wäre, aber der Verkehr mit verdunkelten Laternen
rachte doch etwas Neues. Jn N W Laterne n

Jn n in t es nur wenige Laternenals Wegweiſer gab, traten Fackelträger in Tätigkeit. Die
Bürger taſteten ſich wie Blinde nach Hauſe. Um die
Verkehrsverhältniſſe wenigſtens einigermaßen zu beſſern,
wurden die geſchwärzten Laternenſcheiben geöffnet. So
durchſchnitt wenigſtens ein kleiner Lichtkegel den Nebel

Ein erſchütterndes Erlebnis hatte, wie der „Weſer
bote“ erfährt, dieſer Tage eine Frau zwiſchen Bremen und
Oldenburg. Jn der Abteilung, in die ſie einſtieg, ſaßen
bereits ein paar junge Mädchen, und ein Mann in Be
gleitung einer Frau ſtieg noch ein. Dieſe Frau ſaß noch
nicht lange, da begann ſie langſam an den Fingern zu
zählen: „Eins, zwei, drei“, und wiederholte das in kurzen
Zwiſchenräumen immer wieder. Die jungen Mädchen
kicherken und machten untereinander ihre Bemerkungen
über das ſonderbare Gebaren der Frau, ſo oft dieſe ihre
Finger vornahm, obgleich ſie ſich ſchließlich wohl hättenſagen können, daß da etwas nicht ſeine Richtigkeit hatte.
Dem Begleiter der Frau ward es ſchließlich zu viel und
er fuhr die jungen Dinger an: „Sie werden Jhr dummes
Lachen ja läſſen, wenn ich Jhnen ſage, daß meine Frau
drei Söhne im Felde verloren hat.drei Jch bringe ſie jetztin eine Anſtalt.“ Da ward es nach einigen unterdrückten

Lauten des Grauens entſetzlich ſtill in der Abteilung

Verantwortliche Redaktion, Druck und Werlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Keklameteil.

Kriegs Kornfranck
ist ein vorzüglicher

und billiger Ersatz
für Bohnenkaffee
Das grohe Palcet
Kostet 50 Pfennig
Kriegs Kornfranck
schmeckt sehr gut;

er hat eine schöne
Kaffee Farbe.

lichen die
Lalerne



Domſtraße 3
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Der Vorkane er Koten Kreuz -Pfennig-Harkem
hat nachgelassen. Wir betonen erneut, dass die Aufgaben
des Roten Kreuzes im Kriege mit dessen Dauer nieht abnehmen,
sondern zunehmen und dass die Mittel, deren das Rote Kreuz
bedart, nicht weniger Wwerden, sondern mehr. Wer in der

Begeisterung der ersten Wochen oder Monate viel tat, hat

deshalb noch nicht genug getan. Nur eine gewaenm-
elktemnässig für die ganmre Banner des Krieges

forſgesetate Iaufende Unterstützung des Rotez
Kreuzes Setzt dieses im dem Stand dameredl a m
Amfgahben gerecht zu werden.

Wir bitten deshalb erneut, Ismfend und Jdamerned
die Roten Kreuz -Pfenvig- Marken zu verwenden Während der

Sanzen Pauer des

Wilhelm Kéhlar,
Gotthardtstrasse 5.

empfiehlt

en e i

herzte
empfehlen als vortreffliches

Huſtenmittel

ger BrustAbnramelen
mit den „3 Tannen?

Killionen gebrauchen
ſie gegen

Heiſerkeit, Berge
Katarrh, ſchmerzenden Hals,
Keuchhuſten, ſowie als Vor
beugung gegen Erkältungen,

duher e jed.rieger!6100 r begr. m v.
Aerzt. u vateverbürgen d. ſicheren Erfolg.

Appetitanregende,
feinſchmecende Bonbons

Paket 25 Pf. Doſe 50 Pf.
Kriegspacknung 15 Pf.,

kein Porto!
Zu haben in Apotheken

ſowie bei: Kgl. priv. Stadt
Axotheke, Adler Drogerie,
Neumarkt Deogerie, Otto
Claſe, A. Schanf, Ostrald
Tränkner, in Merſeburg
arg Apelt in MüchelnH. in

fi Staat unch Kreis Marseberg:
Rechtsanwalt Dr. Rademaceher, Rexseburg,

Postetrasse 14

Päür unsere verehrlichen Leser!
Vielfachen Anregungen entsprechend, haben Wir

uns entschlossen, die amtlichen Berichte der Obersten
Heeresleitungen und Marineverwaltungen, sowie die
wichtigsten sonstigen Nachrichten über den Krieg
unter dem Titel

W. J. V
Telegramme

in handlicher Buchform gesammelt, zu beschaffen.

Der erste Band, 256 Pruckseiten, umfässenddie Zeit vom 28. Juni 1914 vis 12. Juni s ist
erschienen.

Der Preis ist sehr niedrig und zwar auf nur

50 Pfg.
kestgesetzt, gen auswärts auf 60 Pfg. portofrei, bei

Vorheriger Binsendung des Betrages SDas Werk, von dem der Zweite Band vokort
nach Beendigung des Weltkrieges erscheinen wird,
ſtellt die wahrheitsgetreueste Geschichte des Welt
Krieges 1914/15 dar und darf deshalb in Keiner
Familie fehlen. Anzuraten ist sogar die e
je eines Exemplares für jedes Familienmitglied.

Bestellungen erbitten wir möglichst sofort, on
es steht zu erwarten, dass die erste grosse Anlage
in aller Kürze Vergriffen sein wird.

Verlag des
„Merse burger Correspondenten“,

t u Anny Bahnhofftr. 4,
2 Treppen.

cascdenlampen,

Batterle Unt Birnen
in großer AuswahlHerm Baar sen,

Markt 3.
Beſondere Um
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im Vereins
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Getiſel Nr. 8ſtatt
Der Vorſtand.

Unſarm tzer- Verein

(E.

General Verſammlung
am Freitag den 5 November er,

abends 8/2 Uhr,
im Herzog Ohristiames,

Tagesordnung:;e des eher Schrift
atze

Jahresbericht.
Erledigung und Entlaſtung der

Jabresrechnung.Wahl der Vorſtandsmitgliedet

Fetſtellung des Jahresbei
krages r

Bericht des Vorſitzenden über
die Halberſtad er Kriagstagung
der deutſchen Haushbeſitzer.
Stadtverordnete nwahlen.

Allem es.
Um zahl re ches Erſcheinen derMitalted r (auch Damen) wird

Tad Nanu
Donnerstag

Schlachtefeſt.Cleſers beginnen

Donnerstag hen Salzinocht

HMustkschüler
für Maver und Darwontum

finden Aufnahme
ftauprotessorDrelhe- Pogtte

Beamter ſucht guten
Privatmittagetich.
Angebote unter G M 10

die Exped. d. Bl. erbeten.
Geb. junge Dame ſucht

M kevchätnngung n Mr.

Zu erfr.

m m 27, part.

0
Cinphon Theater
Gl. Ritterſtr. 1.

Programm von
Donnerstag
bis Gonntag.

Der Fluß Rummel (Algier). Natur.
Müllers Abentener in Amerika.

Humor.
Der Prahlhans. Humor.
Meßter Woche. Neueſte Kriegs

wochenſchau.
Die Halskette der Frau Carter.

Drama.

Jung-Aeutſchlund
Liebesgaben

Ein Lebensbild aus unſerer Zeit
in 3 Akten.Für Jngendvorſtellung

freigegeben.

Ar Kuluncit.
Sonntag nachmittag v. 8 Uhr ab

FJugendvorſtellung.

und Noch d
um ſofortigen Antritt geſucht.

B. A. Blankenbarg.

u um e e e
mit e Handſchrit.

Selbſtoeſchriebene Offerten mit
Gehaltsanſprüche unter W B. an
die Exped 5 Blerbeten.
Einen Bäckerlehrling

ſtellt ſofort ein
A. Jreußer, Bäckermſtr. Neumarkt.

Aufwartung
ſucht. Zu erfr. i. d. Exp. d BI.

Ocdentl junges Mädchen
als Aufwartung

gelacht Karlſtr L vart.
um 15. Nov. ſaub. zuverläſſ.

Aufwartung
ür vormittags geſucht. Zu erfr.

Gutenbergſtr. 27, part.
chwarzer Talel Minne

entlaufen. Gegen Belohnung im
gohanniterlazarett abzugeben.

brauner u Weiher land alauf.
Abzuholen Unter Altenburg 59.

anerkannt bester
Wachs Lederputz

ist, hauehdünn aufgetragen,
von

höchster Glanzwirkung,

aber ohne
üblen Geruch!

Keine Preiserhöhuog
Das mit Erdal behandelte Schuhwerk gibt, selbst unter
fließendes Wasser gehalten, weder Glanz noch Schwärzeab.

Gierzu eine Beilaga.
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Zur Cebensmittelfrage.
Die Butterpreiſe in Süddeutſchland. Wie Oberbürger

meiſter Siegriſt in der Sitzung des Karlsruher Bürger
causſchuſſes mitteilte, haben ſich die ſüddeutſchen Regie
rungen, ausgenommen Heſſen, geeinigt, beim Reichskangz
ler in Abweichung von den Berliner Grundpreiſen eine
ung des Kleinhandelspreiſes für Tafelbutter auf
2 Mk. zu beantragen. Der Produzentenpreis für Molke
reien ſoll 1,80 Mk. betragen. Für ſogenannte Landbutter,
die die Bauern auf den Markt bringen, ſoll der Verkaufs
preis nicht höher als 1,80 Mk. ſein.

Graf SchwerinLöwitz, der Präſtdent des Deutſchen
Landwirtſchaftsrats, hat gegenüber einem Vertreter der
„Leipzigr Abendzeitung geäußert, die Schweinepreiſe ſeten
exorbitant hoch Und in keiner Weiſe berechtigt. Sie ſeien
nach ſeiner Meinung durch die vollkommen falſche Meinung
von einem Notſtand hervorgerufen worden durch die Ein
bildung, daß es an Schweinen ſowohl wie an Futter fehle.
Garf Schwerin betonte, daß er bei dieſer aaſr die maß
gebenden Kreiſe der deutſchen Landwirtſchaft und ihrer
Vertretungen hinter ſich habe. Als Höchſtpreiſe für Schweine
ſeien nur 110 Mk. anzuſetzen. Die Reichsregierung wolle

Und Graf SchwerinLöwitz wird ja wohl ziemlich Ge
naues darübeer wiſſen Höchſtpreiſe ſchaffen, die ſtellen
weiſe darüber hinausgingen und ſich zwiſchen 100 und 120
Mark bewegen.

Beſchränkung der Schweinefleiſchausfuhr aus Däne
mark. „Berlingske Tidende“ zufolge wurde in einer in
Malmö abgehaltenen Veerſammlung von Vertretern der
Exportſchlächtereien beſchloſſen, den Vorſchlag der amt
1. November ab die Ausfuhr von Schweinefleiſch 200 000
lichen Lebensmittelkommiſſion anzunehmen, wonach vom
Kilogramm nicht überſteigen darf. Die gleiche Menge ſoll
der ſchwediſchen Lebensmittelkommiſſion zur Verfügung
geſtellt werden.

Zur holländiſchen Lebensmittelausfuhr meldet „Wolffs
Bureeau“: Vom 1. bis 29. November dürfen Ausfuhrbe

wiölligungen für höchſtens 3 500 000 Schweinefleiſch und
15500 000 Kilogramm Wurſt, die teilweiſe aus Schweine
fleiſch beſteht, erteilt werden. Eingemachter Blumenkohl
kann mit Erlaubnis der Reichsgemüſekommiſſion ausge
führt werden.

Wiederum Lebensmittelwucher am Pranger. Wie der
kommiſſariſche Polizeidirektor von Me e bekannt macht,
wurde den Metzer Kaufleuten Arthur Et lin und Max
Schekelbach der Handel mit Butter unterſagt. Erſterer
We an eine Kantineverwaltung 50 Pfund Butter zum

iſe von 3 Mk. das Pfund verkauft und zur Verſchleie
rung dem Einkäufer eine Rechnung zu 2,90 Mk. das Pfund
dem in Metz fe n e e für Butter, ausge

attetellt. Schenkelbache A 444
xht z 198

von einem
fund Allgäuer Butter zum Preiſe

Mk. e en einſchließlich ſämt
er Schenkel

am 26. Oktober

Preis von
Trotzdem

zum Preiſe von 2,20 Mk. das Pfund. Weiterhin wurde,
wie die betreffenden Polizeiverwaltungen im „Reichsan
zeiger“ bekannt machten, den Kaufin leuten Frang BeckJakob Mon regal in Köln der Handel mit

Arme kleine Anni!
Roman von H. Courths-Mahler.

36 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Er vergaß alles um ſich her und erlebte dieſe Stunde

mit einer großen Dankbarkeit gegen das Schickſal, das ihm
dieſes Mädchen zugeführt hatte.

Marwianne vermochte endlich nicht länger ihr Befremden
zu unterdrücken.

„Was ſagſt du zu Papa, Tante Eliſabeth? Haſt du
ihn jemals ſo ſtrahlend heiter geſehen, als in Fräulein

S en Geſellſchaft?“ fragte ſie leiſe, mit einem
ſpöttiſchen Seitenblick auf den Vater und Anni.

Frau von Saßneck blickte ſie ernſt an.
„Freue dich doch daran, Marianne. Es iſt ihm ſo ſehr

zu gönnen,“ erwiderte ſie ebenſo leiſe
orbert hatte es gehört. Er vermochte plötzlich nicht

bänger mehr neben Marianne zu ſitzen, ihre Bemerkungen
anzuhören und ihren Kokettereten als Zielſcheibe zu
dienen. Es ſchien ihm unerträglich, länger mit anzuſehen,
wie der Baron Annt iſolierhe.
an die geöffnete Türe, die guf der Terraſſe führte

Mit tiefen Zügen atmete er die Nachtluft ein, die er
friſchend ſeine Stirn umſächelte. S„Es iſt ſehr ſchwül heute alend,“ ſtieß er hervor, um

ſein Aufſpringen zu begründen.
Anni ſah zu ihm hinüber Jn demſelben Augenblick

wandte er ſich wieder ins Zimmer zurück. Sie erſchrak
über den düſteren, gequälten Blick, den er einen Augen
blick in ihren Augen ruhen ließ. Jh rHerzſchlag ſtockte.
Was war mit ihm, weshalb ſah er ſo bleich aus, und
was ledeudete ſein ſeltſamer Blick?

Sie preßte in banger Unruhe die Hä
Baron Hochberg hatte ſich in einer Schilderung

ewigen Eiſes unterbrochen, als Norbert aufſprang.
„Ach, ich bin ſo egoiſtiſch, Jhre Geſellſchaft für mich

ganz allein mit Beſchlag zu belegen, mein gnädiges
Fräulein J i erzeihum itten. Liebe EnliſeFräulein. Jch muß um Verzeihung bitten. Liebe Eltſa

Fräulein Sundheim hatte eine ſehr l[iekens würdige
Art, meine Erzählungen anzuhören. Jch bin ins Plau

s sdern gekommen. Uberhaupt es iſt
reiſen zu müſſen, ſagte er noch o angeregt und lebhaft.

„Kannſt du nicht länger bleiben?“
von Saßneck.

„Nein jetzt leider nicht. Aber ich werde mich tun
lichſt mit meinen Geſchäften beeilen und dann wieder
kommen, um länger hier zu weilen vorausgeſetzt, daß
Tee du und Norbert, mir Gaſtfreundſchaft ge

r ſprang auf und trat

de zuſammen.S 0 1 l 5 des Wiederſehen verrieh ſeine Sehnſucht nach dieſem Wieder
Anni hatte ſoeben friſche Blumen

ſo behaglich in
Saßneck, daß ich bedauere, übermorgen ſchon wieder ab

fragte Frau

Donnerstag den 4. November

Heinrich Schöne und deren Kindern in Rheine (Weſtf.)
der Handel mit Kartoffeln, weil die Ehefrau Schöne am
26. und 28. Oktober Speiſekartoffeln zum Preiſe von
6 Pfg. für das Pfund verkauft hatte.

Erbauliches vom Eiermarkt.
Uber die Eierpreiſe wird den „Dresdener Nachrichten“

aus Hotelbeſitzerkreiſen geſchrieben „Ein Wiener Groß
händler, der in Friedenszeiten 5000 bis 6000 Kiſten Eier
monatlich in Deutſchland einführte, machte mir auf ſeiner
Reiſe nach Berlin folgende Angaben: „Oſterreich hat ge
ſtattet, monatlich 150 Waggonladungen Eier auszuführen,
ſofern Deutſchland das Wagenmaterial ſtellt, und zwar
aus Oſterreich- Ungarn 120 Waggons und aus Galizien
30 Waggons monatlich. Die deutſche Regierung übergab
den An und Verkauf an die Zentraleinkaufsgeſellſchaft
m. b. H. in Berlin. Die Geſellſchafter, die keine Fach
leute ſind, nahmen ſich vier Eierhändler, die pro Kiſte für
Ein und Verkauf 10 Mk. erhalten. Für eine Kiſte Eier,
enthaltend 1440 Stück oder 24 Schock, wurden in Galizien
200 Kronen gleich 146 Mk. bezahlt. Die Fracht in Wag
gonladungen ſtellt ſich pro Kiſte auf 4 Mk. bis Berlin.
Dort wurde auf dem Wege der Auktion die Kiſte auf 220
bis 240 Mk. getrieben. Zu bmerken wäre noch, daß ſich
der Verkauf der Eier nur durch die Zentraleinkaufs
geſellſchaft abwickeln kann. Die vier Eier Ein und
Verkäufer verdienen ohne jedes Riſiko 150000
Mark monatlich, während der Geſellſchaft ein mo
natlicher Nutzen von eine halben Million Mark verbleibt.
Nach Angaben der Eier-Jmporteure, die jetzt mit ihren
früheren Kunden infolgedeſſen keine Geſchäfte direkt ab
wickeln können, wird dem deutſchen Volk dieſes wichtigſte
Nahrungsmittel ein Ei um 5 bis 6 Pf. verteuert.
Jn einer Nachſchrift wird mitgeteilt, daß den Eierhänd
lern von der Regierung inzwiſchen gekündigt worden ſei,
und dieſe jetzt nun mit einem Fixum von 700 Mk. mongat
lich angeſtellt ſind.“ Warum konnte nicht gleich von An
fang an ſo verfahren werden Und warum überträgt die
Regierung den Einkauf an die Zentraleinkaufsgeſellſchaft,
die ungeheuerliche Profite macht? Sollte der Einkauf
nicht durch den legitimen Handel unter der Verpflichtung
einer mäßigen Proviſion möglich geweſen ſein

Milch für Hunde.
Eine Einſendung zu dieſem Kapitel an die „Kölniſche

Volkszeitung“ hat folgenden Wortlaut: „Jn den ge
troffenen Anordnungen iſt die Verfütterung von Voll
milch an Kälber und Schweine, die älter als ſechs Wochen
ſind, unterſagt, um die Verſorgung der Bevölkerung, ins

beſondere der Kinder, mit dieſem unentbehrlichen Nah
rungsmittel zu ſichern. Was ſoll man aber dazu ſagen,
daß nach anderer Richtung nach wie vor der größte Miß
brauch mit der Verfütterung von Milch getrieben wird
Täglich kann man „Damen“ mit einem bis vier Hunden

eleganten Cafés einer bekannten mitteldeutſchen Bade

J wen en le e. iD ch verabſe alStadt laufen an „angemelbeten Hunden“ allein ück,
faſt ausſchließlich Luxushunde, u her, die meiſt ſo fett
gefüttert ſind, daß ſie kaum noch laufen können, während
es für Tauſende von kleinen Kindern an der nötigen Milch
fehlt, oder dieſe doch ſo teuer iſt, daß ſie für ärmere Leute

kaum beſchafft werden kann. Ein Hundehalteverbot (Wach-,
Polizei und Sanitätshunde ausgenommen) wäre gewiß

Norbert mochte ſonſt Baron Hochberg
Er verehrte und liebte ihn, weil er ſich ihm im Denken
und Fühlen verwandt fühlte. Aber jetzt erſchien es ihm
plötzlich durchaus nicht wünſchenswert, daß er ſich lange
in Saßneck aufhielt. Zu auffallend war an dem ſonſt

o ſtillen, urückhaltenden Mann die herzliche, faſt zärtliche
Art, mit der er Anni Sundheim entgegenkam.

Er vermochte es jedoch als Mann von guter Erziehung
über ſich zu bringen, dem Baron zu verſichern, daß er in
Saßneck immer willkommen ſei.

Marianne machte ein mokantes Geſicht.
„Alter ſchützt vor Torheit nicht Papa ſcheint ſich

wirklich über Hals und Kopf in dieſe ſchöne Geſell
ſchafterin vergafft zu haben. Jch muß doch ſagen, daß
ſeine Treue nun nicht noch ins Wanken zu kommen
brauchte, nachdem ſie zwanzig Jahre ausgehalten hat.
Außerdem fände ich es wirklich lächerlich, wenn er ſich in
ein ſo junges Mädchen verliebte. Tante Eliſabeth hat
eine rechte UAnklugheit begangen, als ſie dieſes Fräulein
Sundheim nach Saßneck verpflanghe. Wer weiß, was
die noch für Anheil anrichtet!“

S die Baroneß ſehr mißgeſtimmt. Aber dies
t ſie ihre Gedanken doch lieber für ſich.

S leißigte ſich ſogar Anni gegenüber eines leid
lich fröhliche Tones, wenigſtens in Gegenwart ihres
Vehlers, denn ſeine ſcharfe Zurechtweiſung hatte doch Ein
druck auf ſie gemacht. Und ſie wolle ihren Vater nicht
reigen, noch offenſichtlicher Annis Partei gegen ſie zu
nehmen. Eins wußte aber Maxrianne feindlich würde
ſie Anni Sundheim immer gegenüberſtehen.
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Norbert Saßneck atmete auf, als Baron Hochberg
ahreiſte. Frau von Saßneck und Marianne gaben dem
Baron das Geleite nach der Stadt. Von Annt hatte er
ſich in ſehr herzlicher Art verabſchiedet und ſein Auf

ſehen zur Genüge
im die Waſen gefüllt und kam nun mit einem Körbchen,
in dem verwelkte Bl n lagen, gus den Zimmern, um
ſich durch das Exdgeſchoß in die Wirtſchaftsräntme zin be
eben

Zu gleicher Zeit kam Norbert aus ſeinen Jimmern im
ü n Schloßflügel, und in der großen Halle trafen

ſie Heide zuſammen. Anti wollte grüßend vorübergehen,
aher er trat ihr in den Weg, von dem Verlangen über
mannt, einige Worhe mit ihr allein zu reden.

Schon wieder fleißig, Fräulein Sundheim,“ ſagte er
froher geſtimmt als in den letzten beiden Tagen Sie

freute ſich, daß der düſtere Ausdruck aus ſeinen Augerr
verſchwunden war, den ſie in den letzten Tagen voll
heimlicher Anruhe darin geſehen hatte.

Nahrungsmitteln aller Art unterſagt, ebenſo den Eheleuten
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iſt es gelungen,

anſtalt

ſehr gern leiden

h

Platze und es wäre jedenfalls richtiger, die unnntzen
e abzuſchaffen, als Kinder zugrunde gehen zu
aſſen.“

Drovinz uncl Amgegend.
FHalle, 2. Nov. Bei der Tagung des Städteverbandes

der kleineren Stadte der Proving Sachſen und des Her
zogtums Anhalt unter Vorſitz des Bürgermeiſters Lentze
Lützen ſprach Bürgermeiſter Stuhrmann-Artern über die
Führung der Amtsanwaltſchaft bei den kleinen Gerichten
Alle kleineren Städte, die Sitz eines Amtsgerichts ſeien,
rechneten bei der Beſetzung der Bürgermeiſterſtelle mit
den Einnahmen aus der Amtsanwaltſchaft, die der Bürger
meiſter mit verwalte. Wenn man jetzt beabſichtige, die
Amtsanwaltsgeſchäfte den Vorſtehern der Gemeinden ab
zunehmen und Offizieren zu übertragen, ſo müßten die
Städte doch dem Bürgermeiſter den Gehaltsausfall er
ſetzen, was viele hart treffen würde. Man beſchloß dar
auſhin, den Juſtigzminiſter zu bitten, den Bürgermeiſtern
in Städten vis zu 10000 Einwohnern die Amtsanwalt
ſchaft zu laſſen. Bürgermeiſter Schrader- Schafſtädt wies
in ſeinem Vortrage über die. Einwirkung des Krieges auf
den ſtädtiſchen Haushalt und die Gemeindeſteuer, auf die
Belaſtung der Städte mit Kreisgaben für Kriegsteil
nehmer hin, denen von den meiſten Gemeinden Steuer
freiheit gewährt wird, obwohl ſie keinen geſetzlichen An
ſpruch darauf haben. Jn den Gemeindeabgaben ſtecken
aber auch die Gemindeabgaben, die von den Gemeinden
voll erhoben werden. Es wurde beſchloſſen, beim Finanz
miniſter dahin vorſtelligi zu werden, daß die ſtaatlichen
Steuerabgangsliſten über den Ausfall der Kriegsteil
nehmer ſo zeitig feſtgeſetzt werden möchten daß die aus
gefallenen Beträge noch in die für die Berechnung der
Kreisſtenern anzufertigende SteuerſollNachweiſung auf
genommen werden können. Dann erledige ſich die Sache
von ſelbſt. Den Vorträgen über Wohlfahrtspflege und
Volksernährung ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache an.
Die Frage, ob man bei den ſtädtiſchen Nahrungsmittel-
verkäufen den Kleinhandel ausſchließen ſoll, wurde lebhaft
erörtert. Die Einrichtung von Volksküchen und Schaffung
von Arbeitsgelegenheit für Kriegerfrauen wurde emp
ſohlen. An Stelle des verſtorbenen Bürgermeiſters
Krauſe-Harzgerode wurde Bürgermeiſter Steger in den

Vorſtand gewählt. SGotha, 2. Nov. Das Herzogliche Staatsminiſterium
zu Gotha hat angeornet, daß an Sonn und Feſttagen
auch in den Druckereien Ruhe herrſchen ſoll. Demzu
folge können hinfort die Tagesberichte Sonntags nicht
mehr als Sonderblätter herausgegeben werden.

F Eiſenach, Nov. In einem Anfall von geiſtiger
Umnachtung ſprang hier die 36 jährige Ehefrau Selma
Kummer aus einem Fenſter in den Hof hinab. Der
Tod trat ſofort ein SEiſenach, 2. Nov. Dem hieſigen Hausfrauenverein

rmere Kinder von Kriegs

richtet, in der täglich tVäter im Felde ſtehen, vollſtändig koſtenlos ein kräfti
Mittageſſen gewährt wird. eBarby, 2. Nov. Der ſechsjährige Sohn eines aus
wärtigen Malermeiſters ſtürzte hinter der Flutbrücke
bei Flötz aus dem Dienſtabteil des Zuges, in dem er ſich

erwiderte ſie„Nur ein wenig, Herr von Saßneck,
lächelnd.

Sie haben das Haus wieder mit friſchen Blumen
geſchmnückt, nicht wahr

Mit leiſer Schelmerei ſah ſie zu ihm auf.
„Wollen Sie ſchelten, daß ich zuviel Blumen aus der

Gärtnerei hole?“
Es flimmerte unruhig in feinen Augen und ſein Atem

ging ſchnell. Sie ſah zu lieb aus mit dem ſchelmiſchen

Ausdruck 23 3 r„Sie ſchelten? O nein das würde ich nicht können.
Und warum ſollte ich auch Wenn Sie das Haus
Blumen ſchinucken, haben dieſe doch eine ſchöne Ver
wendung gefunden

„Der Obergärtner iſt nicht ſo duldſam wie Sie, Herr
von Saßneck. Wenn ich komme, um Blumen zu holen,
brummt er: „Schon wieder? Sie holen mir ja alle

e welleorbert I 3„Ja, das iſt eine Eigenheit von dem Alten, er gibt
keine Blüte ohne Weh und Ach heraus

„Jch kann das verſtehen er ſieht ja jede Blume
vom erſten e am entſtehen, und ich glaube, er hängt
ein ganzes Herz daran.Se e Blumen und was man liebt, verliert

man nur mit Schmergen, ſagte Norbert mit ſeltſam
ſepreßter Stimme.e ſah den am n We Blicken ſtieg plötz

lich dunkle Röte in ihr icht.W muß mich eilen,“ ſtieß ſie haſtig hervor und
wollte ſchnell davongehen. Jn Der Haſt entglitt ihr das
Körbchem mit den welkenden Blüten. Es fiel herab und
die Blumen lagen verſtreut auf dem Moſaikfußboden

der Halle. SSie beugte ſich verwirrt hernieder, um ſte aufzu
orbert war ſchnebl an ihrer Seite um ihr be

ilflich zu ſein. Dabet berührten ſich zufällig beider
Hände Sie zuckten beide jäh zuſammen und ſahen ſich

en Moment erſchrocken an. Nur einen Moment
e in dieſem Augenblick waren ihre Seelen ohne
eder. Sie ſahen ſich an wie zwei Menſchen, die, von

der Allgewalt der Liebe erfaßt, machltos geworden ſind
Und heiße Röte ſchlug in ihre Geſichter.

Dann aber erſchien in Annis Augen ein ſo entſetzter,
banger Blick, daß er ſich auf ſich ſelbſt beſann

„Sie darf nicht ahnen, was in dir vorgeht,“ ſagte
er ſich. gaufſpringend warf er die letzten Blüten in dem
Korb und ſagte mit erzwungener Heiterkeit.

„So, der Schaden n d enſe e e
Aber ſeine Stimme klang heiſer und rauh

(Fortſetzung folgt.



unter der Obhut des Schaffners befunden
litt einen Schädelbruch, an dem er ſtarb.

Gräfentonnag, 2. Nov. Am Freitag ſind die Sträf
linge Franz Albrecht Poſer aus Oberrenthendorf und
Johann Zapf aus e (Bayern) von der Arbeits
ſtelle bei. Burgtonna entwichen. Poſer hat eine vom
Landgericht Altenburg wegen e Diebſtahls im
Rückfall erkannte vierjährige Zuchthausſtrafe, Zapf eine
vom Schwurgericht Gerg wegen Gefährdung eines Eiſen

erkannte dreijährige Zuchthausſtrafe zu
erbüßen.

Schwanbeck, 2. Nov. Hier brannte ein Teil der
alten Zementfabrik nieder. Der Schaden ſt durch
Verſicherung gedeckt. Der Betrieb iſt nicht geſtört.
Oberweißbach, 2. Nov. Der 86 Jahre alte Haus
eigentümer und Landwirt Liborius Lippmann wurde,
als ihn ſeine Frau wecken wollte, tot in ſeinem Bette
gufgefunden. Wie das hieſige „Bezirksblatt“ meldet, hatte
der alte Mann ſich nachts, wahrſcheinlich in einem Anfall
von Geiſtesumnachtung, mit ſeinem Taſchenmeſſer einen
Stich ins Herz beigebracht und war verſchieden, ohne daß
e ebenfalls hochbetagte Frau etwas davon gemerkt

atte.
Suhl, 2. Nov. Jn der jüngſten Gemeinderatsſitzung

wurde beſchloſſen, die Gas preiſe um 2 Pf. für das
de zu erhöhen, infolge des Steigens der Kohlen

reiſe.
Dresden, 2. Nov. Der Rechtsanwalt Franz Nettcke

iſt auf Erſuchen des Dresdener Unterſuchungsrichters in
Berlin Schöneberg verhaftet worden. Nettcke, der aus
Chemnitz gebürtig iſt, hat bis vor einiger Zeit in der
Dresdener Geſellſchaft eine große Rolle geſpielt. Er ſoll
Unterſchlagungen begangen haben gegenüber einem Ver
wandten. Seine Geliebte befindet ſich ſchon ſeit längerer
Zeit in Haft. Nettcke iſt aus der Liſte der Dresdener
Rehtsanwälte geſtrichen worden. Die Verhaftung erregt
bedeutendes Aufſehen.

Merseburg und Amgegengd.
3. November.

Perſonalnachrichten. (Generalkommiſſion). Der his
herige. Regierungsrat Pauly von der Generalkommiſſion in
Frankfurt a. O. welcher ſich als Hauptmann im Heeresdienſt
befindet und z. 3t. beim Kriegsamt Siady in Rußland die Ge
ſchäfte des Kreisamtmanns wahrnimmt, iſt zum Oberregierungs
rat ernannt und zur hieſigen Generalkommiſſion verſetzt worden.
Der bisher der Spezialkommiſſion in Meiningen zugeteilt ge
weſene Generalkommiſſionsſekretär Avemarg iſt am 1. Nov.
d. Js. hierher zurückverſetzt worden.

Auszeichnung. Der Generalkommiſſions-Bureaudiätar
Zivilanwärter Martin Schröder vonhier, hatfür Auszeichnung
vor dem Teinde das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen erhalten.

Beförderung. Der Königl. Eichmeiſter O. Benke,
Sohn des kartogr. Sachverſtändigen der LandesFeuerſozietät
a. an L. Benkehier, iſt zum Feuerwerks-Leutnantd. L. befördert
worden.

Aus dem Gefangenenlager. Der ſeitherige Lazarett
Oberſtabsarzt Dr. Blume iſt mit dem heutigen Tage als Chef
arzt nach dem Reſervelazarett Thale a. H. verſetzt. Vorerſt
wird er durch den Bataillonsarzt Stabsarzt Dr. Brohmann
mitvertreten.

d

hatte, und er

gibt, beſtehen im Publikum vielfach irrige Auf
faſſungen über die neue Verordnung betr. Regelung
der Kartoffelpreiſe vom 28. Oktober 1915. Die Pro
duzentenhöchſtpreiſe gelten für alle Arten
und Sorten Kartoffeln, alſo auch für Saat
Salat-, Eierkarktoffeln u. dergl. Sie gelten
auch nicht nur für die bis zum 29. Februar 1916 für die
Kommunalverbände zu reſervierenden Vorräte (10 Proz.),
ſondern für die geſamte Kartoffelernte. Sogenannte Re
ports, Verwahrungsgebühren uſw., gibt es nach der neuen
Verordnung nicht. Es iſt alſo ratſam, die Kartoffeln ſo
raſch als möglich an den Markt zu bhringen, da ein län
geres Aufbewahren keinerlei Vorteile, ſondern nur Nach
teile für den Landwirt bringt. Der Kartoffel-
preis, über den wir bereits in geſtriger Nummer be
richteten, iſt auf Veranlaſſung des Handelsminiſters
herabgeſetzt worden. Derſelbe hat neuerdings verfügt, daß
für den gan zen Regierungsbezirk Merſe
burg der Unterſchied zwiſchen dem Erzeugerpreis und
dem Preis, zu dem die Kartoffeln im Kleinhandel abge
geben werden, nur 1 Mk. betragen dürfe. Jnfolgedeſſen
iſt der Kartoffelhöchſtpreis in Merſeburg 838 Pf. für

o Pfund 355 M. r den en tner, Der
Preis gilt für ſämtliche Kartoffelarten, es darf alſo für
eine gewiſſe Sorte nicht mehr bezahlt werden. Wer mehr
verlangt oder mehr bezahlt, macht ſich ſtrafbar.

Erhebung von Brotgetreide, Hafer und Mehl am
16. November. Das Miniſterium des Jnnern hat ſoeben
eine Verordnung erlaſſen, die ſich auf die durch den
Reichskanzler am 22. Oktober veranlaßte Vornahme einer
Erhebung der Vorräte von Brotgetreide, Hafer und Mehl
erſtreckt. Die Aufnahme der Brokgetreide- und Hafer
vorräte erſtreckt ſich danach auf ſämtliche landwirtſchaft
liche Betriebe. Die Aufnahme der Mehlvorräte erſtreckt
ſich nur auf ſolche landwirtſchaftliche Betriebe, die über
den Verkehr mit Brotgetreide und Mehl aus dem Ernte
jahr 1915 das Recht der Selbſtverſorger für ſich in An
ſpruch genommen haben. Außerdem ſind die Brotgetreide-,
Hafer und Mehlvorräte feſtzuſtellen, die ſich im Ge
wahrſam von Kammunalverbänden oder für einen Kom
munalverband als Empfänger am Erhebungstage auf dem
Transport befinden, oder von Kommunalverbänden be
reits an Bäcker, Kondikoren und Händler, ſowie an Tier
halter abgegeben, aber am 16. November noch vorhanden
ſind. Für die Aufnahme ſind die Vorräte in der Nacht
vom 15. zum 16. November maßgebend, und zwar
erſtreckt ſich die Aufnahme von Roggen, Weizen, Spelz
(Dinkel, Feſen), ſowie Emer und Einkorn, allein oder mit
anderem Getreide, außer Hafer, gemiſcht; ferner auf Hafer,

Schrotmehles.

ſowie Mengkorn und Miſchfrucht, worin ſich Hafer be
findet, ferner auf Roggen und Weizenmehl (auch Dunſt),
allein oder mit anderem Mehl gemiſcht, einſchließlich des
zur menſchlichen Ernährung dienenden Schrotes und

Die Ausführung erfolgt für jeden Ge
meindebezirk durch die Gemeindebehörden.

Die Verteilung der Strickwolle. Der Kriegsausſchuß
für warme Unterkleidung Berlin (Reichstag) hat aus den Be
ſtänden des Kriegsminiſteriums in der Zeit bis zum 28. Oktober
d. Js. für 1,5 Mill. Mk. Strickwolle an gemeinnützige Unter
nehmungen zur Unterſtützung Bedürftiger verteilen laſſen. Der
Kriegsausſchuß teilt zur Vermeidung von Rückfragen und Ver
zögerungen mit, daß den beſtehenden Beſtimmungen gemäß
gleichzeitig mit der Beſtellung von Strickwolle der dafür zu
entrichtende Betrag einzuzahlen iſt. Die Zahlungen geſchehen
am beſten an das Bankhaus des Kriegsausſchuſſes, Mendeils
ſohn u. Co., Berlin, Jägerſtraße 49/50, Poſtſcheckkonto Berlin
Nr. 1812, oder durch Reichsbankgirokonto.

Geldſendungen an Kriegs und Zivilgefangene in
England. Geldſendungen an deutſche Kriegs und Zivilge
fangene in England ſind mehrfach wegen Gleichartigkeit des
Namens oder wegen ungenügender Anhaltspunkte für die Feſt
ſtellung des richtigen Empfängers an Gefangene zur Auszah
lung gekommen, für die ſie nicht beſtimmt waren. Um den da
raus entſtehenden Weiterungen und Unzuträglichßeiten für die
Folge vorzubeugen, wird empfohlen, gleichzeitig mit der Auf
gabe der Geldſendung dem kriegsgefangenen Angehörigen den
Namen des Abſenders, den Betrag der Sendung und den Auf
gabeort beſonders mitzuteilen. Auf Grund dieſer Angaben kann
die Auszahlung der Poſtanweiſungen an die Empfangsberech
tigten von der Aufſichtsbehörde kontrolliert werden.

Zur Bierpreiserhöhung in Mitteldeutſchland wird
aus Jachkreiſen berichtet: „Für die meiſten Bezirke in Mittel
deutſchland, ſo für den Magdeburger, Altmärker, Eilenburger,
Wittenberger und Anhaltiſchen Bezirk ſind mit dem 1. No
vember Bierpreiserhöhungen in Kraft getreten, für andere Be
zirke, z. B. den Halliſchen Bezirk, ſtehen ſie in naher Ausſicht.
Die Erhöhungen betragen 5 Pf. für das Liter Jaßbier, 6 Pf.
für das Liter Flaſchenbier oder 2 Pf. für die Jlaſche. Die

Preiserhöhungen erfolgen überall nach Verſtändigung mit den
Ggſtwirtsverbänden. Zur Begründung wird ausgeführt: Die
Beſchränkung des Malzverbrauches auf 60 Prozent iſt zunächſt
bis Oktober 1916 verlängert morden. Die Heeresverwaltung
beanſprucht bis 29 Prozent der erheblich beſchränkten Bierer-
zeugung für den Heeresbedarf. Die Preiſe der ſchwer zu be
ſchaffenden Rohmaterialien (Gerſte und Mal,) ſind faſt drei
mal ſo groß wie in normalen Zeiten. Die Futtermittel, Juhr
unkoſten und alle Bedarfsartikel wie Fäſſer, Pech, Gummi, Ole,
Korke verteuern ſich fortgeſetzt ganz weſentlich. Die Aufwen
dungen für das im Felde ſtehende Perſonal und ſeine Ange
hörigen haben ſich weiter vermehrt, und durch die Einſtellung
weniger geſchulter und daher minder leiſtungsfähiger Arbeiter
entſteht ebenfalls eine erhebliche Mehrbelaſtung. Die beſchloſſene
Preiserhöhung ſei daher nur ein annähernder Ausgl ich.“

Stollenbackverbot. Gegenüber der irrigen Meinung,
daß zu Weihnachten Stollen gebacken werden dürfen, da zu die
ſem Zwecke Brotmarken oder Mehl geſpart worden ſei, ſei da
rauf hingewieſen, daß die gültigen Backvorſchriften nur die Be
reitung eines Kuchens geſtatten, der an Roggen- und Weizen
mehl nicht mehr als 19 Prozent ſeines Geſamtgewichts enthält.
un e e Kuchen mit mehr als 10 P

Die Be ne U c B e JLonditoreien, G hankwirtſchaften und Privathaus
halte. Es empfiehlt ſich daher nicht, für dieſen Zweck jetzt am
notwendigeu Brot zu ſparen.

Die Ausgabe der Zwiſchenſcheine der dritten
Kriegsanleihe hat ſchon jetzt, kaum vier Wochen nach dem erſten
Einzahlungstage 30. September, begonnen. Die vom Reichs
bank Direktorium in Berlin ausgeſtellten Scheine ſind, wie alle
unſere deutſchen Staatspapiere textlich in knapper, klarer Jorm
gehalten. Die Stücke über 20 000 Mk. ſind in grüner Färbung
gehalten, die über 10 000 Mk. in Lila, 5000 Mk. in Braun,
2000 Mk. in Blau und 100 Mk. in Roſa. Für die Abſchnitte
über 500, 200 und 100 Mark werden Zwiſchenſcheine bekannt
lich nicht ausgegeben. Der Umtauſch der Zwiſchenſcheine in
die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen über die vom 1. April

1916 ab laufenden Zinſen nebſt Erneuerungsſcheinen erfolgt nach
dem Wortlaut der Zwiſchenſcheine ſpäter „gemäß zu erlaſſender
Bekanntmachung.

Der nächſte Abgeordnetentag des Deutſchen Krie
gerbundes und des Preußiſchen Landes-Kriegerverban
des. Nachdem der Abgeordnetentag für 1915 des Krieges
wegen ausgefallen iſt, muß Beſtimmung darüber getroffen wer
den, ob ein Abgeordnetentag im Jahre 1916 abgehalten wer
den ſoll. Der Bundesvorſtand iſt nicht dieſer Meinung. Wenn
auch zu hoffen ſei, daß die ſchwere, unſerm Volke auferlegte
und von ihm ruhmvoll durchgeführte Kriegszeit im nächſten
Jahre zu Ende gehen werde, ſo ſei ein ſicherer Zeitpunkt hierfür
gegenwärtig noch nicht abzuſehen. Sodann würden die Krie
gerverbände und Kriegervereine auch nach Beendigung des
Krieges geraume Zeit brauchen, um ſich wieder in die Friedens
verhälniſſe einzuleben, was ebenſo auch für die Bundesverwal
tung gelte.
nächſten Abgeordnetentag auf 1917 zu verſchteben.

Urlaub und Jamilienunterſtützung. Vielfach kommt
es vor, daß Gemeinden die Auszahlung der Familienunter
ſtützung einſtellen, wenn der Mann in die Heimat beurlaubt
wird. Gegen dieſen Zuſtand hat der Abgeordnete Baudert Be
ſchwerde bei der weimariſchen Staatsregierung erhoben, die
dieſe Beſchwerde dann an das Reichsamt des Jnnern weiter
gab. Von dort iſt jetzt folgende Antwort gekommen „Jm
Hinblick auf die Verſchiedenartigkeit der Gründe für die Beur
laubung der in den Dienſt eingetretenen Mannſchaften erſcheint
es nicht angängig, über die Jortgewährung von Familienunter
ſtützung während der Beurlaubungen allgemein beſtimmte
Grundſätze aufzuſtellen. Es wird vielmehr daran feſtgehalten
werden müſſen, daß eine Entſcheidung je nach Lage des einzel
nen Jalles zu treffen iſt. Bei dieſen Entſcheidungen wird von
dem Standpunkte auszugehen ſein, daß die Unterſtützungen bei
Beurlgubungen für kürzere Jriſten bis zu etwa 2 Wochen un
gekürzt weiter zu zahlen ſind, bei Urlaub über dieſe Zeitdauer
hinaus aber, namentlich wenn der Urlaub lediglich in Berück
ſichtigung bürgerlicher Verhältniſſe bewilligt worden iſt, die
Zahlung einzuſtellen iſt. Ja beſonders gearteten Jällen wird
auch bei längeren Beurlaubungen gegen die Weiterzahlung der
Unterſtützung kein Bedenken obwalten, ſofern bei der Prüfung
durch den Lieferungsverband ſich Umſtände ergeben, die eine
Weiterzahlung erwünſcht erſcheinen laſſen.“

Die Verteilung von Torfſtreu und Torfmull. Die
Bezugsvereinigung der Deutſchen Landwirte G. m. b. H., Ber
lin, gibt bekannt, daß ſie, um eine gleichmäßige Verteilung von
Torfſtreu und Torfmull vornehmen zu können, ſich genötigt
ſieht, vom I. November d. J. bei ſämtlichen Torfſtreuwerken

nt R

Der Bundesvorſtand empfiehlt deshalb, den

48 Mk. das Paar gehandelt wurden.

Deutſchlands das Ueberlaſſungsverlangen auf alle
vorhandenen und noch herzuſtellenden Mengen Torfſtreu und
Torfmull auszuſprechen. Seitens der Werke dürfen daher
keinerlei direkte Verkäufe oder Ablieferungen erfolgen,
da alle ſeither beſtehenden Verträge aufgehoben ſind. Torfſtreu

kann nur noch durch die Kommunalverbände, Torfmull dagegen
nur direkt bei der Bezugsvereinigung angefordert werden.

Einſchränkung der Trinkbranntweinerzeugung. Der
Bundesrat hat auf Grund des S 3 des Geſetzes über die Er
mächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen
uſw. vom 4. Auguſt 1914 folgende Verordnung erlaſſen: I. Die
Bekanntmachung betreffend Einſchränkung der Trinkbrannt
weinerzeugung vom 31. März 1915 wird wie folgt abgeändert:
1. S 2 Abſ. 2 erhält folgende Jaſſung: Jn dieſem Falle dürfen
unverarbeiteten Brannkwein in den freien Verkehr nur Per
ſonen überführen, die es im Betriebsjahr 1913 14 getan haben,
und zwar nach Beſtimmung des Reichskanzlers monatlich bis
zu fünf oder vierteljährlich bis zu fünfzehn vom Hundert der
von ihnen im Betriebsjahr 1913/14 verſteüerten Menge (Ver
ſteuerungsrecht). 2. Hinter S iſt als S Aa einzurücken: Wird
das Verſteuerungsrecht (S 2 Abſ. 2) mißbraucht, ſo kann es den
Jnhabern ganz oder teilweiſe entzogen werden. Als Mißbrauch
gilt es insbeſondere, wenn die Jnhaber ſich in unbilligerweiſe
weigern, denjenigen Perſonen, denen ſie im Betriebsjahr 1913/14
unverarbeiteten Branntwein entweder verſteuert oder auf Be
gleitſchein II geliefert haben, zu angemeſſenem Preiſe unverar
beiteten Branntwein in einer Menge zu liefern, die den zur
Verſteuerung freigegebenen Hundertteilen der im Betriebsjahr
1913114 gelieferten Menge entſpricht. Ueber die Entziehung
entſcheidet eine Kommiſſion von drei Mitgliedern, die vom
Reichskanzler ernannt werden.

Nach A
Kil

Bartſch, in der Mexrſeburger Buntpapierfabrik hierſelbſt

iſt ein langjähriger bewährter

reicht. Käufer waren noch viel vorhanden, ſo daß diele v dem erzielten Umſatz wohl zufrieden ſein
können.

Verbandsbullenſchan. Der Verband für die Züch
tung des Simmentaler Rindes in der Provinz Sachſen
beabſichtigt, am Mittwoch den 10. November d. J. in den
Stallungen des neuen ſtädtiſchen Viehhofes zu Erfurt
ſeine 7. Verbandsbullenſchau, mit anſchließendem 18. Zucht
viehmarkt, abzuhalten. Beginn der Prämiierung s Uhr,
des Marktes 10 Uhr. Es wird behördlicherſeits beſon
ders darauf hingewieſen, daß dies eine günſtige Gelegen
heit für Landwirte, Züchter und Intereſſenten iſt, ſich
gutes Zuchtvieh zu beſchaffen. hSchweinepreiſe Die Fleiſchnotierungskommiſſion

am ſtädtiſchen Schlachthof in Halle a. S. verzeichnet für
Montag den 1. November für 50 Kilogramm Schweine
fleiſch (Schlachtgewicht) als Höchſtpreis 197 Mk. als nied
rigſten Preis 180 Mk. und als häufigſten Preis 195 Mk.
Gegen die Füheren Feſtſehungen iſt ein allerdings nür
gang unerheblicher Rückgang in den Preiſen zu verzeichnen.

Vieh und Wochenmarkt. Der heutige Viehmarkt
fand auf dem Kinderplate ſtatt. Angetrieben waren nur
53 kleine Schweine, die für den Preis von 36 bis

Der Verkehr war
gerade nicht lebhaft zu nennen. Auf dem Wochenmarkte
bewegten ſich die Preiſe für Lebensmittel meiſt in dem
Rahmen der feſtgeſetzten Höchſtpreiſe. Unter dieſelben
würde wenig gegangen. Der Verkehr war ziemlich leb
haft.

Von der Polizei verhaftet wurden ein S
Und ein Bettler, die ſich beide domizillos herumgetrieben
hatten. Daß man jetzt mit derartigem Geſindel kurzen

er ſeinen Tod zur Folge



S Großgörſchen, 2. Nov.

Prozeß macht, iſt ganz gerechtfertigt Leute, die arbeiten
wollen, finden in jetziger Zeit überall Gelegenheit hierzu

Leichtathletik. Zur Verabſchiedung der Leichtathletik
für das Jahr 1915 veranſtaltete der B. V. „Hohenzollern“ für
ſeine Mitglieder einen Mehrkampf, beſtehend aus Dreiſprung,
Hiskuswurf, 100 m -Lauf und Speerwerfen. Die erztelten
Leiſtungen: Dreiſprung 11,05 m., Diskuswurf 23,30 m 100 m
Lauf 12,2 Sek. und Speerwurf 30,70 m. ſind für die jungen
Leute von 16 18 Jahren als annehmbar zu bezeichnen. Zum
Schluß beteiligten ſich alle Teilnehmer der Kämpfe an
einem Geländelauf, der über eine Strecke führte, zu der ein
guter JFußgänger reichlich eine Stunde benötigt. Die Strecke
wurde von allen in der guten Zeit von 82 Min. durchlaufen.

Gefangenenlager Merſeburg. Vom Arbeitskomman-
do der Leonhardwerke A. G. in 3ipſendorf Abt. Spora ſind
am 2. November 1915 gegen 6 Uhr früh die nachſtehend be
zeichnetenKriegsgefangenen entwichen: Jvan Erm akof, Gefg.
Nr. 13815, 8 Komp. ruſſiſcher Unteroffigier, Landwirt, 28 Jahre
alt, za. 1,68 m groß, unterſetzt, blondes Haar und Schnurrbart,
friſche Geſichtsfarbe, ruſſiſche Jelduniform und Mütze, ſchwarze
Hoſe mit gelben Streifen, Holzſchuhe mit Schnalle. Sprache
nur ruſſiſch; Waſili Schabanin, Gefg.Nr. 12954, 8. Komp.,
ruſſiſcher Soldat, Jleiſcher, 30 Jahre alt, za 1,80w groß, ſchlank,
blondes Haar und Schnurrbart, friſche Geſichtsfarbe, ruſſiſche
Felduniſorm und Mütze, ſchwarze Hoſe mit gelben Streifen,
Der h Schnalle. Sprache nur ruſſiſch. Fluchtrichtung:

e tz. Auf der Weißenfelſer Straße kam geſtern nach
mittag ein Pferd zum Stur z. Erſt durch nachdrückliche
Hilfe von Paſſanten gelang es, das Tier wieder auf die Beine
zu bringen. Der Unfall hatte in kürzer Zeit eine Menge Leute
zuſammengeführt.

s Leuna, 2. Nov. Der ehemalige Ortsrichter, Guts
beſiher Heyne in Leung iſt zum mmiſſariſchen Orts
richter für die Gemeinde Leung für die Dauer des Krieges
ernannt worden.

s Dürrenberg, 2. Nov. An Stelle des Trichinen
ſchauers Louis Peter in Oſtrau iſt der Fleiſch und
Trichinenſchauer Hentſch in Porbitz mit der Trichinen
ſchau in den Orten Oſtrau und Dürrenberg beauftragt.
Gleichzeitig iſt der Trichinenſchaubezirk Oſtrau mit
Dürrenberg guf gehoben und mit Porbitz zu einem
Bezirk vereinigt worden.

S Lauchſtedt, 2. Nov. Den Heldentod für das Vater
land ſtarb am 22. Oktober auf dem öſtlichen Kriegsſchau
platz der Landſturmmann Emil Kwam er von hier. hre
ſeinem Andenken.

S Schotterey, 2. Nov. Der Landwehrmann Franz Ge
vatter von hier wurde für hervorragende Leiſtung beieinem Patrouillengang guf dem weſtlichen Wehen
platz mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet.

Der Gemeindevorſteher Al
bin Poppe iſt zum Guttsvorſteher Stellvertreter des
Gutsbezirks Großgörſchen für die Dauer des Krieges er
nannt worden.

Q. Wehlitz, In der hieſigen Pappenfabrik kam der Arbei
ter Förſter in das Getriebe der Maſchinen und verun
glückte dabei ſo ſchwer, daß er, ohne das Bewußtſein wieder
zu erlangen, ſtarb. Eine ſchon lange kranke Frau trauert um
ihren Ernährer.

in vergangener Woche, bei welchem das St r h
ſilber des Ther

mometers bis 4 Grad unter Null ſank und durch Schnee
und Rauhreif eine Winterlandſchaft hervorgezaubert urde, iſt
doch einiger Schaden in landwirtſchaftlichen Betrieben ange
richtet worden. Futterrüben, welche nicht genügend mit Kraut
gedeckt waren, ſind vom Froſte gerührt; ein Aufbewahren der
ſelben bis zum Frühjahre iſt nicht ratſam, da dieſelben leicht in
Fäulnis übergehen und deshalb eine baldige Verwertung ge
boten iſt. Auch frei liegende Kartoffeln auf geeggten Plan
ſtücken, welche noch beſtellt werden ſollten, ſind vom Froſte be
troffen und wie man ſagt zuſammengebacken, ſodaß auch deren
baldige Verwendung anzuraten iſt. Der Schaden iſt indeſſen
nicht ſo erheblich, als man anfangs befürchtete, da man vor
ſichtigerweiſe die Früchte frühzeitig genug verwahrt hatte.

Mücheln und Amgebung,.
3. November.

Querfurt, 2. Nov. Bei den geſtern nach dem Haupt
gottesdienſte ſtattgefundenen kirchlichen Ergänzung s
wahlen wurden vier ausſcheidende Kirchenratsmit
glieder und dreigehn ausſcheidende Mitglieder der Ge
meindevertretung wiedergewählt. Neugewählt wurde in
die Gemeindevertretung Herr SozietätsFeuerverſiche
rungsKomiſſär Schöber.

Aus dem Kreiſe Querfurt, 2. Nov. Der Förſter
wiebel in Kleinwangen iſt nach Hohenleipiſch (Ober

örſterei Elſterwerda) und der Förſter Edelmann in
Haynsburg bei Zeitz nach Kleinwangen (Oberförſterei
Ziegelroda verſetzt worden.

Cletterwarte.
V. W. am 4. 11.: Zeitweiſe aufheiternd, überwiegend aber

wolkiges bis trübes Wetter, bisweilen Regen. 5. 12.. Ab
wechſelnd heiter und wolkig, ziemlich mildes Wetter mit ge
ringen Niederſchlägen.

Aus dem Leserkreise-
Für Einſenbungen unter dieſer Rubrik Kbernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Anonyme Einſendungen werden nicht berückſichtigt
Eingeſandt!

Hochverehrtes Bäuerlein!
Wer wird denn gleich ſo biſſig ſein
Meinſt du, daß man in der Stadt
Weiter nichts zu ſchaffen hat,
Als im Wald ſpazieren gehn
Und der Arbeit zuzuſeh'n
Haben wir auch keinen Stall,
Gibts zu tun doch überall
Namentlich ſeitdem die Preiſe
Stiegen in ſo toller Weiſe!
Ob Kartoffeln oder Kohl,
Pilze oder Obſt ich hol
Oder die ſo nöt'ge Butter
Jmmer heißt s: „Es wuchs kein Futter,
Jn dem übertrocknen Jahr
Jſt alles ſpärlich, alles rar!“

S
u

Dabei hat die Blütenpracht
Uns im Frühjahr angelacht,
Und wir waren voller Mut
Diesmal wird die Ernte gut,
Die uns doppelt wichtig iſt
Gegen Feindes Trug und Liſt!
Brachen nicht die Bäume faſt
Von der ſchweren Früchte Laſt?
Sind Kartoffeln nicht gewachſen
Reich in Pommertk, Poſen, Sachſen
Warum wurden denn die Eier
Längſt ſo unerſchwinglich teuer
Sind weil Krieg in Wald und Feld
Auch die Haſen abbeſtellt

Wochen gingen, aber leider
Stiegen auch die Preiſe weiter
Und da ſoll man nun nicht murren
Und von Überteuerung knurren
Soll ſich nicht dagegen wehren
„Jhre Arbeit ſehr in Ehren!“
Doch, verehrteſter Herr Bauer,
Wird ſie ihnen auch mal ſauer,
Glaube ich ganz ſicher doch,
Sie tragen nicht das ſchwerſte Joch:

Auf eig'ner Scholle Herr zu ſein
Und Regen oder Sonnenſchein
Als treue Helfer an der Seite,
Da hält man's aus im Lebensſtreite! J

Haus und CLandwirtschaft-
Wintergemüſe wie Sellerie, Lauch, Peterſilie, ſollten

erſt möglichſt ſpät geerntet werden. Ein leichter Froſt ſchadet
nichts. Das Gemüſe wird ſorgfältig aus der Erde genommen.
Alle Blätter, die etwa zur Jäulnis neigen, werden entfernt,
nur die Herzblätter läßt man ſtehen. Die Uberwinterung ge
ſchieht am beſten im Keller oder in der Grube. Es iſt darauf
zu achten, daß das Gemüſe bei trockener Witterung in den Ein
ſchlag kommt. Es wird in Reihen eingeſchlagen, ſo daß ch
eine Knolle an die andere reiht. Alsdann wird das ganze mit
Laub überdeckt. Bei ſtarkem Froſt iſt die Grube abzudecken
und nötigenfalls noch Laub und kurzer Miſt darüber zu breiten.
Bei gutem Wetter iſt dagegen ſtets für reichliche Lüftungzu ſor
gen. Hat man nur wenig Gemüſe ſo empfiehlt ſich, es im
Keller im Sand einzuſchlagen.

Vermischtes.

wies das öſterreichiſch-ungariſche Zweighaus von Ge
brüder Stollwerck 10000 Kilogra der

er 100 000 3 hend für
des kräftigen Nährmittels.

1009 Mk. für ein Schwein. Auf dem Rittergute
Wieſen bei Seßlach in Oberfranken wurde dieſer Tage,
wie das „L. T. erfährt, ein acht Zentner ſchwerer Eber
um 1060. Mk. an den Mann gebracht. Ein ſolcher Erlös
dürfte bisher noch nicht dageweſen ſein und iſt nur in
den enormen Preiſen für Schweinefleiſch zu ſuchen.

Ein RieſenSchornſtein, durch den ein DeZug fahren
kann. Der neue freiſtehende Schornſtein für das ſtädtiſche
Elektrigzitäts-Hauptwerk. Süd in Lößnig bei Leipzig iſt
beſtimmt, Heigzgaſe der Dampfkeſſel von etwa 4000 Quad
ratmeter Heizfläche aufzunehmen. Dementſprechend iſt er
in ſeinen Abmeſſungen ein Rieſe. Denkt man ſich ihn
umgelegt auf einen Eiſenbahndamm, ſo würde ein DP-Zug
bequem durch die lichte Offnung hindurchraſen können;
ſein Durchmeſſer beträgt an der größten Stelle 9,55 Meter,
das iſt rund 30 Meter Umfang, am oberen Ausgang
4,75 Meter, das iſt rund 15 Meter Umfang, die Höhe
vom Fußboden aus beträgt 100 Meter. Das Bauwerk
übt den ſtattlichen Druck von 6 000 000 Kilogramm auf
ſeine Unterlage aus; dieſem Gewichte entſprechend waren
etwa 550 Eiſenbahnwaggons von je 10000 Kilogramm an
Baumaterial erforderlich das entſpricht 9 Güterzügen
von je 60 Wagen.

Ein deutſcher Großinduſtrieller van der italieniſchen
Polizei verhaftet. Der bisher in Mailand anſäſſige
deutſche Großinduſtrielle Röchling wurde bei einer
Beſprechung, die er in der neutralen Zone bei Chiaſſo
mit ſeinem Mailänder Prokuriſten hatte, von italieniſchen
Poliziſten feſtgenommen. Die Verhaftung erfolgte im
Hauſe der Hollwache, wo Röchling wegen Regenwekters
Zufluch geſucht hatte.

Auf der Flucht von einem Militärpoſten erſchoſſen
wurde in Fürſtenwalde (Spree) der Ahan Schulz von
der Erſatz Eskadron des Alanen- Regiments in Berlin
Lichtenberg. Sch. hatte ſich von ſeinem Truppentheil un
erlaubt entfernt und verſuchte ſich ſeiner Feſtnahme durch
die Flucht zu entziehen Als er an einem Militärpoſten
vorüberlief und auf deſſen Anguf nicht ſtehen blieb, ſchoß
dieſer und tötete Sch. auf der Stelle

Pierbrände in Amerika. Reuter meldet ausSoeattle: Pier der BlueFamuel Liſte wurde durch
Feuer er Der Schaden wird auf 100 000 Pfund
geſchätzt. Reuter meldet ferner aus Baltimore Zwei
Piers der Baltmore-Ohio und der Erie- Bahn mit allen
meiſt über London nd Ligerpool beſtimmten Gütern
ſind durch Feuer zerſtört worden

Verhaftung eines Mehlhändlers in Schöneberg bei
Berlin. Die Schöneberger Kriminslpolizei iſt einem ſeit
langer Zeit geben Schwindel mit Mehl auf die Spur
gekommen. Die dortige Firma Koſterlitz in der Paſſauer
Straße war vom Magiſtrat mit den Mehllieferungen an
die Kleinhändher betraut. Einerſeits hat Kinder
wertiges Mehl in den Handel gebracht, wodurch die Ver
braucher geſchädigt worden ſind, andererſeits hat ſie es
fertiggebracht, unter der Hand ſich größere Vorräte an
Mehll zu beſchaffen als ihr nach der Zahl ihren Abnehmer
zuſtand, wodurch die Allgemeinheit benachteiligt worden
iſt. Der ſtellvertretende Jnhaber der Firma Dagobert
dprnn iſt feſtgenommen und der Staatsanwaltſchaft
vorgeführt worden. Die polizeiliche Schließung des Ge
ſchäfts iſt verfügt.

e Meueste Nachrichten.
Asquith über die Balkanlage.

London, 3. Nov,Asquith ſagte geſtern vor gedrängt vollem Hauſe, er
werde der Nation ſoweit als möglich die gegenwärtige und
die zu erwartende Lage ſchildern. Die Nation ſei heute
ebenſo wie je entſchloſſen, den Krieg vis zu
einem erfolgreichen Abſchluß fortzuführen.
Lauter Beifall. England habe niemals den Ehrgeiz be
ſeſſen, eine Militär macht zu ſein. Die Jlotte habe
alle Meere von deutſchen Kriegs und Handelsſchiffen ge
ſänbert. Die deutſchen Taten zur See ſeien auf ſporadiſche
und ſtets abnehmende Anſtrengungen verſtohlener Unter
ſeeboote reduziert worden. Die Lage an den Dar
danellen werde von der Regierung auf das ſorgfäl
tigſte erwogen. Alle Schritte ſeien nach Beratungen mit
den Alliierten getan worden, da wir, ſagte der Premier
miniſter, im Gegenſatz zu den Deutſchen, nicht das Eigen
tkum unſerer Verbündeten hinter ihrem Rücken verſchachern.
Wir mußten bis zum letzten Augenblick glauben, daß
Griechenland ſeinen Vertragsverpflichtungen gegen
über Serbien erfüllen werde. Venizelos erſuchte am
21. September Frankreich und Serbien um 150 000 Maun,
wobei abgemacht wurde,
Aber erſt am 2. Oktober ſtimmte Venizelos der Landung
britiſcher und franzöſiſcher Truppen unter formellem
Proteſt zu. Am 4. Oktober erklärte Venigzelos, Griechen
land müſſe an dem Vertrage mit Serbien ſeſt
halten. Der König verlengnete dieſe Erklärung, und Ve
nizelos dankte ab. Die neue Regierung weigerte ſich die

Nenutralität aufzugeben, obwohl ſie den Wunſch ausdrückte,
mit den Alliierten auf ſreundſchaftlichem Fuße zu ſtehen.

Rumänien wahrt die Neutralität.
Köln, 3. Nov. Die „Köln. Ztg.“ meldet ans Buka

reſt: Auf das Verlangen des deutſchen Ge
ſandten hin erklärte die rumäniſche Regierung
ſich bereit, die Bürgſchaft dafür zu übernehmen, daß

zwei in Turn-Severin liegende ruſſiſche Tor
pedoboote und ein beſtückter ruſſiſcher Do
naudampfer genan nach den internatienalen Vor
ſchriften behandelt würden. Damit iſt ein Angriff dieſer

chiffe auf etwa vorüberſghrende andere Dampfer aus
geſchloſſen. Hierbei trat Bratianus Anſicht klar her

vor, die berechtigten Forderungen der deutſchen Regierung
n zu erfüllen, wenn Rußland dies nicht genehm
ein ſollte.

Truppen in Montenegro oder in M
r in Betracht kommenden

je ſehr ſchwer ganghar.
Großen Hauptquartier

Berlin, 3. Nov., vorm. (Großes Hauptquartier
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Keine weſentlichen Ereigniſſe.
Am Souchezbach, nordöſtlich des gleichnamigen Ortes

wurde ein vorgeſchobenes, der Umfaſſung ausgeſetztes
Grabenſtück von etwa 100 Mtr. Breite nachts planmäßig
geräumt.

SHſtlich von Peronne mußte ein engliſches Flagzeug
im Jener unſerer Infanterie landen. Der Führer
(GOffigier) iſt gefangen genommen.

ſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Vor Dünaburg ſetzten die Ruſſen ihre Angriffe fort.

Bei Jlluzt und Karbunowka wurden ſie abgewieſen.
Viermal Kürmten ſie unter außergewöhnlichen Verluſten
vergebens bei Guteni an.
Zwiſchen Swenten und Jlſenſee mußte unſere Linie zu

rückgebogen werden. Es gelang dort den Ruſſen, das Dorf
Mikuliſchki zu beſetzen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Lage unverändert.
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen.

Am HginskiKanal wurde ein feindlicher Vorſtoß gegen
die Schleuſe von Oſaritſchi abgeſchlagen Beiderſeits der
Straße LiowoCzartoryſk ſind die Ruſſen erneut zum wei
teren Rückzug gezwungen. 5 Offiziere, 660 Mann ſind
gefangen genommen, 3 Maſchinengewehre erbeutet.

Be den Teuypen des Generals Grafen Bothmer wird
noch im Nordteile von Oſaritſchi gekämpft.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Uſitee iſt beſetzt. Die Straße CacaKragujewae iſt
überſchritten

Beiderſeits Morava leiſtet der Feind noch hartnäckigen
Widerſtand.

Jn. Kragujevae wurden 6 Geſchütze 20 Geſchützrohre,
12 Minenwerfer, mehrere 1000 Gewehre, viel Munition
und Material erbeutet.

Die deutſchen Truppen der Armee des Generals von
Koeveß machte geſtern 350 Gefangene und erbeuteten
Geſchütze

Die Armee des Generals v. Gallwitz nahm in den
letzten drei Tagen 1100 Serben gefangen.

Die Armee des Generals Bojadjeff hat weſtlich von
Planinica, beiderſeits der Straße Cajecar- Paricin, den
Feind zurückgeworfen, 239 Gefangene gemacht und 4 Ge
ſchütze erbeutet.

Südweſtlich von Knjacevac verfolgen die bulgariſchen
Truppen, haben den Brückenkopf von Svrljig genommen,
Svprlſiſka Timok überſchritten und dringen über den
Plesberg (1237 Meter) und die Gulijanſka (1369 Meter)
nach dem WieſawaTal vor. 300 Gefangene und 2 Ma
ſchinengewehre ſielen in ihre Hand.

Die im WieſawaTal vorgegangenen Kräfte wichen vor
überlegenem Angriff aus. Der BogovBerg (1154 Meter),
weſtlich von Vele-Palanka, iſt behauptet.

(W. T. B.)Oberſte Heeresleitung.

(Unterhaus.) Miniſterpräſident

daß Griechenland mobiliſtere.



Serantt ung übornehmen, jedochwerden e der Aue
ber nach
T e ean e

Am 2. November entſchlief
I nach langem ſchweren Leiden

M meine liebeFrau, unſere gute
I Mutter, Tochter, Schweſter
Schwägerin und Tante

fan In Duze
im Alter von 38 Jahren,

Dies zeigen an
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet
tags nachmittag 2 Uhr

Etwaige Kranzſpenden
bitten an Frau Brehme,
I Schmale Str. 11, abgeben

zu wollen.

Bekanntm nDer Bebauungs- und Flucht
linienplan Sektion 1, betr. das
Gelände
Lindenſtraße, Weiße Mauer und
Gerichtsrain, iſt an der Kreuzung
der Halleſchen
Ehriſtianenſtraße
worden.

Dieſer abgeänderte Plan liegt
vom 4. November 1915 ab bis 4

abge ändert

Dezember 191b im Geſchäftszimmer
des Magiſtrats, Rathaus 2 Tr.,

immer Nr. 18, zu jedermanns
inſicht offen
Einwendungen ſind binnen

dieſer Friſt bei uns anzubringen
Merſeburg, 1. November 19165.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Am Freitag den 5. d. Mts.
ſoll die Ausgabe von Brotmarke
erfolgen.
Dieſe Ausgabe geſchieht für
Jl Stadt wiederum durchähler, welche bei den frühe
ren Zählungen mitgewirkt haben

bikten die betreffende

ere am Freitag den 5. d. Mts.
m Polizeigeſchäftszimmer von

vormittags 8 Uhr an abbolen zu
wollen und die Zählpapiere
nach Aushändigung der Brot
marken wieder zurückzugeben

Bei der Kürze der zur Vor
bereitung zur Verfügung ſtehenden
Zeit bitten wir die Zähler, ſoweit
ihre Mithilfe von einer Erlaus
mis Vorgeſetzter uſw. abhängi
iſt, dieſe ſelsſt einzuholen.

Die Hausbeſitzer und Hau
haltungsvorſtände erſuchen wir

bei Ausgabe der Brotmarken in
jeder Weiſe behilflich zu ſein,

Merſeburg, den 1. Novbr. 1915
Die PolizeiVerwaltung.

Reelles gutes
Arbeitspferd

eht zu verkaufent Lauchſtedter Str. 34
bünner u hähneen
zur Zucht und zum Schlachten
s preiswert ab

Schkopou.

2getrag. Winter-lleherzieher

2 getragene Anzüge
en größere Perſon billig zu ver
aufen Halleſche Str. 61.

Einſache noch gut erhaltene
Bettſtelle m. Matratze
ſofort zu Weſen Wo ſagt die
Exved. d.
Igehraucnt. Kochofen
un 1 Rinderwagen

iſt zu verkaufen
Frankleben, Müchelner Str. 11.
Buten Dppewager Hanf

Off. unter K R an die Exped
d. Bl. erbeten.

Föhſſertes Dmmer
event. mit Penſion zu vermieten

Cisbirauer Str. 9.
Ffeunn. möbl. mmer
zum 15 d. M. geſucht. Off. unt.

it berückſtchtigt.

zwiſchen Eiſenbahn

Straße mit der

Nachruf.
Am 1. November Verschied unerwartet unser

Werkmeister

e S

Er ist von seiner Jugend an über 38 Jahre in n
seltenem Fleisse unserer Firma treu gewesen.

Mitten im vollen Schaffen, aus verantwortungs-
reicher Stelle, hat ihn der Tod hinweggerafft. Mit
ganz aussgrordentlicher Gewissenhaftigkeit und
geltenem Geschick hat er seinen schweren Posten all
die vielen Jahre bei uns gausgefüllt und sein Tod
triſtt uns in der jetzigen schweren Zeit doppelt hart

Aber auch als Menschen betrauern wir ihn mit
tiefstem Mitgetühl. Sein Pflchtgetühl, sein grosser

HPleiss, verbunden mit ganz besonderer Zuverlässigkeit,
müssen wir besonders her vorheben, und zu Allem
besass er eine Vorbildliche Bescheidenheit.

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen
treuen Mitarbeiter, dessen Andenken wir stets hoch

in Ehren halten Werden. S
Merseburg, den 3. November 1915.

Merseburger Buotpapierfabrik
Sebastian Heilmann. 6. m. b. H.

Nachruf.
Am 1. November starb unerwartet in noch

Alt Werk meister

Durch eigene Kraft hat es der Verstorbene
vom einfachen Arbeiter zu einer geachteten, führenden
Stellung gebracht und sein unermüdliecher Bleiss,
seine grosse Pflichttreue und seine hervorragende
Tatkraft waren Jahrzehnte lang vorbildich für viele
Von Uns.

Er besass infolge eines offenen, ehrlichen
Oharakters, infolge seines Gerechtigkeitesinnes die
Tiebe und Achtung von uns Allen und wir werden
sein Andenken stets in Ehren halten

Merseburg, den 3. November 1915.

Die Arbeiter und Beamten de
Merseburger Buntpapierfabrik

Sebastian Heilmann, G. m. b. H.
äskhöl zum deutschen RKulver

die Geſchäftsräume beſinden ſich Berlin N. M. 40,

Miniſter des Jnnern.

Oberbefehlshaber der Marken

B 200 an die Exped. d. Bl.

Für die velen wohltuenden Beweise liebevoller
Teilnahme, welche uns beim Heimgange unseres
teuren Entschlafenen, des Kaufonanees

Pribärigt Franz Herripſt
zuteil geworden sind, sagen herzlichen, tiefempfundenen

Dank
Merseburg, den 2, November 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen.

e

Kgl. Sachs Fisen-, Moor- und ineralbac. Ouellenemanatorium. Be-
rühmte Glaubersalzquelle. Großes Lufthacd mit Schwimmteichen

D. Prospekt und Wohnungsrerreichnis postfrei darch die Kg). Badedjrektion.

l Brunnenversand duroh die Mohrenapotheke in Dresden.

Meiner geehrten Kundſchaft von
Merſeburg und Umgegend zur gefälligen
Kenntnis, daß mein Geſchäft trotz meiner
Einberufung in gewohnter Weiſe weiter
geführt wird.

Werde bemüht bleiben, durch größtes
Entgegenkommen meine Kundſchaft zu
frieden zu ſtellen.

Hochachtungsvoll

Karl Winzer,
Häute- und Fellhandlung,

Gotthardtſtraße 38 Telephon 433.

Nationalstiftung
J tar die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen.

Berlin N. M. 40, Alſenſtr. 11

U t r U f.
Ein gewaltiger Krieg iſt über Deutſchland hereingebrochen.

Millionen deutſcher Männer bieten ihre Bruſt dem Feinde dar.
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren. Unſere Pflicht iſt es,
für die Hinterbliebenen der Tapferen zu ſorgen. Aufgabe des
Reiches iſt es zwarx, hier in erſter Linie zu helfen, aber dieſe Hilfe

Telephon: Amt Moabit Nr. 9106.

muß ergänzt werden durch freie Liebesgaben, als Dankopfer von
der Geſamtheit unſerer Volksgenoſſen den Helden dargebracht, die
in der Verteidigung des Deutſchen Vaterlandes zum Schutze unſer

J Aller ihr Leben da ingegeben haben.
deutſche Rünner, deutſche Frauen gebt! Gebt ſchnell

Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen!
Es werden auch Staatspapiere und Oblizationen r

lſenſtraße 11.

Das Ehrenpräſidium:
Dr. von Bethmann Hollweg

Reichskanzler.
Dr. Delbrück

Stagatsminiſter, Staatsſekretär des Jnnern,

Du Präſidium iGraf v. Lerchenfeld-Köfering
Königl. Bayriſcher Geſandter.

von Loebell
Staatsminiſter und

von Keſſel Freiherr von Spitzemberg
Genergloberſt Kabinettsrat

Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
Schneider

Geheimer Oberregkerungsrat
eſchäſtsſührender vortragender Rat im Miniſterium des Jnnern
Vizepräſident. als Staatskommiſſar.

Herrmann EichKommergzienrat Kommerzienrat,Direktor der Deutſchen Bank GeneraldirektorSchatz meiſter der Mannesmannm öhrenWerke.
Der gentral Ausſchuß (folgen die Unterſchriften).

Zahlſtellen:
Särntliche Reichspoſtanſtalten (Poſtämter Poſtagenturen

und Pofſthilfsſtellen), die Reichsbank Haupt Reichsbank und
Reichsbank Rebenſtellen, die Königlich Preußiſche Seehandlung,
Bank für Handel und Jnduſtrie. Berliner Handelsgeſellſchaft,
S Bleichröder, Commerz- und Diskontobank. Delbrück, Schickler

Sellberg
Kommerzienrat

Gahbenliste Mr. 63.
Spenden gingen ein von eFrau S Börner in Schladebach 10 Mk., Oberländer in

Oberbeung 8 Ungenannt 10 Mk. und 10 Pek. 1. Knabenklaſſe
Volksſchule e Mk, Beamtenverein, Ertrag der Sammlung beim
Vortrag am 29. v. M. 6,80. Mk. Pfarrer Becker in Teuditz,
Kollekte der Parochie Teud tz 8,10 Mk, Lehrer Gothe in Spergau,
Sammlung bei dem Familienabend am 24. v M. zum Beſten der
Keiegsbeſchädigten Fürſorge 883 Mk, Frau Bürgermitr. Lentze in
Lützen 34170 Mk. und Frau Stadtrat Kops 10 Mk. für erblindete
Krieger, Ober Regierungerat Liſtemann 26,20 Mk. und Gaſtwirt
Burkhardt in Atzendorf 2 Mk. Erlös für abgelteferte Metallwaren,
E. Marſchmann in UnterKriegſtedt 20 Mk. für Kriegsbeihilfe.

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dank.
Merſeburg, den 2. November 1915.
Der Mahilmachungsausſchuß des Roten Kreuzes

Carbid- Welt Tischlampe
Heſter Erſatz für Petroleum D. R. G. M 627069 Paßt auf jede
Petroleumlampe. Carbidverbrauch pro Stunde Pfg. Zu haben bei

Karl Höser, Markt S-

übepraſthent dee Staate miniſteriums
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